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Slegreiclie Ubweiirkämpfe im Osten 
Stark b«fostigte B^rgiblr l̂lung nördlich TuapM von deutschen JSgerh gestürmt 

An einem lu^e 35 britische Flugzeuge abgeschossen 
FührarbauptquarUctr, 7. Dezcmb«r 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: ' 

Nfirdllcb Tuapsa stürmtfen deutsche JIger 
unter schwierigsten QeUnde- und Wetter 
verhlltnissen eine stark befestigte Berg 
st^uog und nahmen fiber 65 KampIstAnde. 
Umer Einsatz frischer Krifte rannte der Feind 
nördlich des Terek, zwischen Wolga und Don 
und Im groBen Don-Bogen erfolglos gegen 
die deulsch-rtimlnlschen Stellungen an. 

Auch im Mittel- und Nordabschnitt griff 
<Jrr Feind wie bisher vergeblich an. An raeh-
roren Stellen wuide örtlich 'eingebrochener 
Gegner In GegeDangrlff«>n geworfen, an <in-
dorerx Abschnitten feindliche Bereitstellungen 
bchon durch Artilleriefcuer zerschlagen, 37 
Panzer und Panzerfahrzeuge vcijilchtet. 

In der Cyreuaika verstärkte sich die Artil­
lerie- und Spahlrupptätigkeit. Britische Be­
reitstellungen und ein Versorgungslager 
•müden mit Boraben bekämpft. 

in Tunis waron Panzer- und Kraftfahrzeug-
ansrimralungen des Feindes tia» Ziel schwerer 
Luitangriffe. Kampfiliegerverbände boinbar-
dicrten nachts die 1-Iäfen Bona und Philippo-
ville. Deutsche Jäger schössen im Mittel­
meerraum ohne eigene Verluste sechs feind­
liche Flugzeuge ab. 

Die britische Luitwaife griff tagsüber un­
ter Wolkendeckung die besetiteo West­
gebiete, in der vergangenen Nacht Wcsl-
und Südwestdeutschland an. Die Bevölkerung 
halle Verluste. «Bei diesen Angriffen über 
dcro Kanal und im deutseben Küstengebiet 
fcchossen Jagdflieger, Plakartillerie der LuFt-
waffo und Kriogsmarlna am Tage dreißig 
britische Jagd- und Bombenflugzeugo, bei 
Nacht füni Bombenflugzeuge ab. Drei eigene 
Flugzeuge gingen verloren. 

'Tagdflugzeugu griffen am Tage Ziele im 
ijüdosten Englands mit guter Wirkung an. 

Sehvere Schlappe der Mtiiclimi 

Lonwatte 
Berlin, 7. Dezember 

Z« dam grnAa« Erfolg, den die deutsrhe 
Jflqd- und Flakabwchr cm fi. Dezember ralt 
der VernirhKing von 35 britisrhen Jagd- tind 
ßomhenilugynugen errang, teilt das Ober­
kommando der Wehrmacht noch mit; 

Der Einflug der britischen Bomber in die 
besetzten Westgebiet® wurde durch die über 
dem Kanal und der Küste liegende dichtc 
Wolkenschicbt begünstigt. Um die deutschen 
JnfjdverbSude von den feindlichen Bombern 
abzulenken, hatten die Briten ein starkes 
Aufgebot von Spitfire-Verbünden voraus­
geschickt. Diese Taktik wurde von den 
IV)ckc-Wulf-Jägern sofort erkannt. Sie wehr­
ten die angreifenden Spitfire ab und strirzleu 
Birh auf die zahlreichen zwei- und viermoto­
rigen Bomber, Die Äußerst stark bewaffnetan 
ämerikaniscben Kampfflugzeun«*, die die 
l)ritisr.h-amerikanlschQ Agitation unter dem 
Begriff „Fliegende Festungen" für unbesieg­
bar erklärte, scbaitertAn ebenso wie die von 
den Briten bei diesem Angriff eingesotztpji 
Bombenflugyeuge vom' Muster „Douglas-
Boston" und „Lockhead-Hudson" an dem vor­
bildlichen Zusammenwirken unserer Jäger 
und Fiakartilierie der Luftw^fe und Kriegs­
marine. 

Noch ^or Erreichen der Küste stünten 
bereits zwei der stark bewalfneteo amerilca-
nischen Kampfflugzeuge, deren gepanzerter 
Flugzeugrumpf von den Geschnßgaiben der 
Focke-Wulf-Jäger förmlich durchsiebt wurde, 
brennend ab. In kürzesten Zeiträumen stüri-
ten acht weitere britische Bomber, darunter 
Kolche modernster amer^'^f-'^^'-her Bauart, im 
zusammengefaßten Fe.uer uei Flakartiilerie 
ah. 

Erbittert gingen die Luftkämpio bis in die 
Mittagsstunden hinein weiter. Eine Douglas-
Boston zerschellte nach einem hartnäckigen 
Krtmpf mit einem Focke-Wulf-Jriger auf e'ner 
Insel an der Scbeldemündung. in Abst.^nden 
von nur einer und zwei Minuten fielen drei 
weitere Douglas-Boston den Angriffen un­
serer Jagdflieger zum Opfer, während eine 
vierte nach schwerem Beschuß ?ur Notlnn-
dung gezwungen wurde. 

Auch an anderer Stelle der Kanalküste 
stellten deutscho Jäger britische Bomber­
verbände zum Kampf und schos&cn sioboa 

Plugseuge ab, darunter einen viermotorigen 
Bomber vom nordamerikanischen Typ „Ltbc-
rator", der den ungestümen Angriffen der 
Focke-Wulf-Jäger im Tiefflug zu entkommen 
verfluchte. ^ 

Wihrend dl« Verluste der Briten allein am 
gestrigen Tage dreißig Bomben- und Jagd-
(lugzeuge betrugen, gelang es der deutschen 
Abwehr, weitere fünf Brilenbomber in der 
Nacbt zum 7. Dezember über dem Reichs­
gebiet zum Absturz zu bringen. Darüber hin-
dus hülsten die Briten sechs Flugzeuge im 
Mittelmeerraum ein, womit der Gesamtver-
tust der britischen Luftwaffe sich in den 
letzten 24 Stunden auf 41 Flugzeuge erhöbt. 

FQiclillose Schnelllioote 
Zu dem letzten deutschen Schiiellboot-

Crfolß im Kanal teilt das Ohekomniando der 
Wehrmacht noch foleende Einzelheiten tiiit: 

fn der Nacht vom 2. zum 3. Dezoiiiher 
stiel] eine deutsche Schncllbootflottille bei 
günstiKer Wetterlage bis dicht unter die 
englische Küste vor, um den slcit in unmit­
telbarer Küstennähe abwickelnden feindli­
chen Qcieitverkehr zu stören. Nach stunden-
langem vergeblichetn Suchen gelang im .Mor­
gengrauen des 3. Üeieniher ein überraschen­
der Angriff der gesamten Flottille auf einen 
stark gesicherten englischen Oeleitzug. Der 
Ciegner verlor dabei zwei vollbelaUeiie Man-
del.sschiffe. 

F-In Boot unter Führung von Oberlt. z. S 
Klocke nutzte in .schneidigem Angriff die Oe-
legenhelt zum Torpedoschuß aus nächster 

Nähe auf einen Cieluitzcrstörer der »fluntsi-
Klusse ans. Dieser eigens zur Schnc]]bont;ih-
\vehr gebaute, artiileristi.scli den deutsclien 
Booten stark überlegene Zerstürcr sank inner­
halb kürzester Zeit, iiaclideni er erbt wenige 
Scliiisse auf die deutschcii Scliiicllbuote ge­
löst hatte. 

Die gesamten Angrifisliandiungen spielten 
sich innerhalb weniger Minuten ab und liat-
ten auf den Booten keinerlei Ausfälle icur 
f^)lce, so d;iü sie uiihescliädigt den Rück-
mar.scli antreten konnten. 

Weit entfeVnt von dem Sclianpliil?: der 
Versenkungen wurden die lieitnkelirenden 
Boote am frühen Morgen in verbissener 
Wut von jrelin Jagdflne7en«en vom T\-p 
Spitfire angegriffen, aber .lucli diese ver­
mochten unseren Booten nichts mehr anjiiliii-
ben. so dun sie alle wolilhclialten ihre Stütz­
punkte erreichten. 

Der ilalienlsdie Wehrmadilberidil 
% Rom, 7. Dezember 

Der italienische We hrmdchtberlcht gibt 
bekannt: 

Erhöhte Tätigkeit der Arlillerio und dar 
Spähtrupps in der westlitben Cyrenaika. 

Im Frontabschnitt von Tunesien wurde die 
Säuberungsaktion des Straßen- und Eisen­
bahnknotenpunktes von Tebomda beendet, 
wo zwischen dem 1. und 4. Dezember heftige 
Kämpfe im Gang waren. Die Gestimtverlusle 
des Feindes stiegen insgesamt auf lO'lO Ge­
fangene, 72 Panzer, 41 Kanonen, 40 Minen­
werfer und 374 Lastkraftwagen. 

Abwehr und Gegenstoss 
Ungeheure Sowjet Verluste am Ilmen-See — Erfolgreiche Gcgen-

stösse im Raum Toropez 
Berlin, 7. Dezember 

Das Gebiet sddAatlich des Ilmeo-äees ist 
seit dem 28. November In die Abwehr­
schlacht, die im Raum südwestlich Kalinin 
und Toropei; begann, einbezogen worden. 
Die harten Kämpfe des Sommers und Herb­
stes, dio durch überschwemmte Moore und 
versumpfte WZlder so sehr erschwert wur­
den, werden nunmehr im verschneiten Ge-
liado und unter Schneestürmen iortgesetzt. 
Mit welchen Erfolgen die hier eingesetzten 
deutschen Soldaten ihre Stellungen verlei­
digten, geht aus einem darüber vorliegenden 
Bericht etndeutig hervor. 

Darnach wurden von deutschen Truppen 
Im dortigen Abschnitt in der Zeit vom l. Mai 
bis 30. November insgesamt 15564 Gefangene 
gemacht und 364 Panzer sowie 130 Geschütze 
vernichtot oder im Sturm genommeu. Die 
Zahl der Toten, die der Feind bei seinem 
vergeblicheo Anrennen gegen die deutschen 
Stellungen verlor, beträgt ein Vielfaches der 
Gefangonenzahl. 

Auch die seit 28. November in diesem 
Gebiet geführten Kämpfe kosten dem Feind 
täglich neue schwere Verluste. Eine sowje­
tische Kampfgruppe wurde bereits beim er­
sten Ansturm bis auf vier Mann aufgerieben. 
Bei Gefechten um vorgeschobene Stütz­
punkte und Kampfgräben blichen an einer 
Stelle 200, an anderer Stelle über 1000 gefal­
len© Bolsrhewisten iu den Schneeverwehun­
gen liegen. 

Totale Panzerverlust« 

Ebenso verlustreich imd erfolglos waren 
die feindlichen Panzeranyrlffe. Einmal wur­
den von 50 angreifendeu Panzern schon beim 
Anrollen 20 vernichtet. In einem anderen 
Angriffsschwerpunkt schössen die panzer­
brechenden Waffen von acht vordringenden 
Panzern sieben ab, den achten erledigten 
Nahkampftrupps. 

Täglich wiederholten die Bolschewisten 
Ihre ergebnislosen Vorstöße. Auch am 6. De­
zember griff der Feind wieder bei starkem 
Frost und unter Ausnutzung der Schnee­
stürme die deutschen Stellungen an. Er wurde 
jedoch, wie an den Vortagen, unter hohen 
Verlusten und nach Abschuß mehrerer Pan­
zer zurückgeschlagen. Erneute Bereitstellun­
gen lersprengte das Feuor der ArtilleriCi 

Eigene GegenstöDo führten dagegen zur 
Verbesserung des Frontverlauis. 

Auch im Raum von Toropez konnten un-
sore Truppen ihre durch Panzer unlcist«itz-
ten Angrifle erlolgroich vortiriijen. LVibei 
wurden mehiere Oristbaltcti und Stützpiiiiktc 
genoinmou und die feindlifhcn B»'s.ifziingi'n 
aufgerieben. Im Vurlauf dieser Kampte vi^r-
nichtelen die Verbände einer deutschen Ar­
mee 31 feindliche Pdnzerkaniplwayen. 

Bei den Abwehrkämpfen an der Front süd­
westlich Ktiliuin b- wählen sich immer wie­
der die im Erdkampf eingesetzten riakabtt-i-
lungen. Em ridkkdinpfti upp des Heere?, sc büß 
innerhalb von drei 'Itigeii 18 schwuie Pdiizi^i-
kampfwagen in Brand, davon \2 inncrbtilb 
von zwanzig Miniiten. Der letzte der Zwölf 
war bereits bis auf 40 Meter an die Feijei-
steilung herangekommen, als sein luim 
klomrale. Dennoch rollte er weiter, um das 
niakgeschüt«, das gerade eine Ladehemmung 
hatte, zu rdminen. Als der P«inzer nur noch 
zehn Meter vor dem Geschütz stand, konn­
ten die fieberhaft arbeitenden Kanoniere den 
Schaden beheben. Schon der nächste Schuß 
war ein Volltreffer und zerriß den Stahl-
koluß. 

Heißer Kmpfanff für iwtliR-Jiew ititiM-hen 
8totitTUpp 

Im Schutze der Nacht nlatete er sich etwa 
15 Meter vor dem vordersten deutachcn 
Graben in einer von dichtem GeÄtriipp be­
wachsenen Mulde südöstlich do/* Ilnien-Soea 
ein. 2# Stunden verharrten die Bolsehewiaten 
hier reRiingslo.*», jrcle Bewegung auf der 
deutschen Seite beobachtend. Undlieh hielten 
sie die Zeit für den geplanten tUierfall für 
gekommen. 

Die Bolachewisten schlichcn Meter für Me­
ter heran. Da eikajinte ein Posten der deut­
schen Jäger die Gefahr. Er warf eine HauJ-
granatc gegen den heranschleichenden F'clnd, 
Das war das Alarmsigruil für die Graben­
besatzung. Ala die Bolsehewiaten zum letz­
ten Spnmg m die deutsche Stellung ansetz­
ten, standen die Jäger auf Ihren Plätzen 
und bereiteten ihnen einen heißen Empfnng. 
r^ur kurz war der erbitterte NfUiknmpf, bei 
dem der bolBchewiallsche Stoßtrupp völlig 
aufgerieben wurtle. 2iahlrelche Toto und Ver­
wundete bedeckten den Kampfplatz. Nur 
wenige BolsclicwisLcn konnten entkuninicn. 

Mitfelmeer bleibt gesperrt 
, Die neue strategische Situation im Mii-

telincerranm — L)ie .•Xuswirkuitg der Bc-
set?'.ung von Tiincslen und Corsica — 

Neue Aiigriiisilächen für U-Hooto 

Dieser Krieg hat durch seine neuen l'lnt-
wicklungen den Satz, dül? der Mittelmeer­
raum uiilitärpolitiscli eine iJiiheil bildet, nueli 
unlerstricheii. Früher sdinn waren See- und 
Landkrieg im .Mittelmeerraum auf das eng-
t>tr miteinander verbunden, weil das Meer 
meist Mittler des Landkrieges war Heute 
l'.ut die Luftmaclit diese strategischen l"ragen 
iKtcli kouipliziert, so dafi wir heute im .Mit-
felmeerraum einen koiiibinierten See-, l.and-
iind Luftkrieg erleben. 

iJio Achseniniicliic beherrschen die Mitte, 
die Ciegner die beiden Au^gän>;e de.s iN\iitfl-
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meeres. Die>«e 'latsaclic wird durcli den L^lnjr-
fall der Aiiglo-Amenkaner auf l ranÄo^isi ji-
Nordafrika tnicli betont. |1ic liegner kani'Mi 
dadurch in dt.ii licMt/, Marol^Kos und Aigc-
rieiis, wäiirt'.nj die Aelisemnaelite durch die 
Heset/.ung von Corsii.i und Innevien iliic, 
Positionen crhtbliLli vt^rbesscrl liain;ii 

f"ür die Aclisenm.ielite kcmnnt es m cr^ler 
Linie daraui an, den I'eiiKl vun den Ku^^ten 
Italiens tern/uli;iltL'n. ileii See\\eg niier > /t-
litn n.icli Libyen zn und dfii \\c -t-
iisilich;'ii Seeweg des (je..ners /ii spciieii. 
LUircli den Litiv.ili; der italieiiiselien l lntie 
und der .\chsenlnft\vaffe im /eiitralen M 1-
ttlitieer vvurden diese Ziele erreicht. Im cn-
aeii Sceranm zeigte sich d;c HeJeutunv: der 
1 nitmaclu im ^v;ekrieg. 1) ^ l-cstung M.ilt.t 
liegt d.ibei unter der •ständige:! nrolmng di r 
vcil grOijercn Seefestung Si^ lien. Dem ver­
einigten Finsat/. der See- uiul Luttstri .t-
krafte der Aclivc ist es incigiiclt. die Si e-
siial.ie von Tunis (Strafie von S'./ilien) Jc,ii 
liegner zu sperren, iiir den eigenen CiebMui' i 
aber offenzuhalten. Die Luftmaclit allein oder 
die Seemaciit allein hätte dii'se \\ irkuiig 
nicht erzielen küniien. In ilirei reibnngsln: i 
/usaiumenarbeit liCs't der 1 rfulj; der Aclisc 
in diesem Ranm. 

Man soll dabei den Finsutz der Italieni­
schen Flotte mit iiiren kanipf.staikeii Schlacht­
schiffen nicht unter>chat/.en. Allein durch 
ihr Vorhandensein iiht sie eine auLlerordeiit-
lich strategische Wirkung aus, da sie unter 
der Deckung der eigenen Luftmacht käinp-
ien kann. Der (iegner wagt es nicht, sie un­
ter diu.sen f3edingungcn zum Kampf zu >tei-
Icn. So gelang es der italienischen Flotte, die 
umfangreichen Seetraii-^porte der Aclisen 
n.achte nach Ni<rd;itnka durchzufuhren und 
zu sichern, wobei deutsche Kommandostelleii 
und Streitkräfte eine Hedcutende Kolle spie­
len. .Man darf nie v^-rgesstn, daß ohne dic: 
fortlaufende Durchlulirung unserer Seetrans­
porte der Kampf des Feldmarschalls Ivonmiel 
mit seiner r'aiizerarmee in l.ibyen unni5gl-''h 
V .e. Lib.veu ;.bcr inutl deshalb cehaücii 
werden, weil sonst der L'eiiid im Mittiluicc." 
seinen unterbroohcncii Steueg wieder auf­
nehmen kiinnte. Wir sehen also. d:iLl di' 
!?teliung der Aclisetmi.'iclue im Miitelmeer 
auf Oer Helierrseliung der mittleren Teiles 
beruht und den Stlitzpul'k^cn Sizilien, Li­
byen, Sardinien und Tunisien. 

Mit der Bc etzung von Südfrankrei'h, 
Corsica und Tunesien hat di^ Achse wert­
volle Stützpunkte iifi westlichen Miitelmeer 
geWonnen, ihre doriifre Stellung noch ver­
bessert. CorsiLJ besitzt ^wci Stutzpunkte 
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>«i^eKer Klasse. Ajaccie uwtf Boniftcio, die 
leicht bcfcsttgt sind und früher Torpedoboot-
Stationen waren. Anch Lufthifen stehen dort 
zur Verfüjunj:. Wichtiger ist noch Tunesien, 
das in Eiiserta einen Kriegshafen erster Ord-
tiuni: besitzt mit großoin Marinearsenai, 
Tankanlasen vier Trockcndocl<s und zwei 
Schwimincfocks, das größte mit 250 m Länge, 
41 Hl Breite und !4 m Docktiefe. Die Befe-
Ntijungea sind nioderii. nie übrigen tunesi-
•^dten Häfen, wfe Qabes, • Sfax' und'^Susa 
(Sousse). sind nur Stützpunkte dritter Klasse 
imd leicht befestigt. Als Kriegshaieii und 
Stützpunkt hat Biserta eine größtfre Bedeu­
tung als die von den anglo-amer^kanischen 
Streitkräften besetzten Häfen Algeriens und 
Marokkos. 

.Von Tunesien aus kann die See- und Luft-
niacht der Achse das westliche Mittelmeer 
noch besser bestreichen; die Reichweite 
liach Westen hat sich vergrößert und die 
Stellun;; an der Seestraße von Tunis insofern 
\er>tärkt, als die Achse nun beide Ufer be­
sitzt. Das ist sclir wichtig:, denn wir wissen 
i-us der Oeschiclite des alten Karthago, des­
sen l-age dicht beim heutigen Tunis war, 
tiaR zur Beherrsclfung des westlichen Mit-
tcliüecres der Fiesitz Tune.siens und Siziliens 
Echort. 

Für den Gegner kouniit es vorläufig darauf 
an. das Seegebiet zwisclietf Algier und üibral-
tar zu beherrschen, urij damit seinen Nach­
schub für die 'I ruppet? an der tunesischen 
• iren/e abzukürzen. Fis war bezeiclmend, daß 
der Gegner es nicht wagte, die tunesischen 
Ifafen zu besetzen, denn hier «nußte er in 
Jen fJercich der italienischen Flotte und der 
\on Sardinien und Sizilien aus operierenden 
\cli,senluftstreitkräftc geraten. Der Gegner 
befürchtete schwere Tonnageverluste! Die 
\ngriffe der U-Boote und Flugzeuge der 
\clisetMnäc!i(e haben auch schon beträcht­

liche Krfolge erzielt. Der Gegner ist zu stän­
digen Schiffsansannnlungen an der algeri­
schen und marokkanischen Küste gezwun­
gen. wenn er. Nordatrika halten will. Kann 
er den Nachschub über Algerien nicht auf-
icchterhalten, dann imiR er ihn über die uiarok-
Ivanischen Ifäfen am Atlantik leiten, die mit 
der Zentralbalm Casablaiica—Tunis mit Al­
gerien verbunden sind. Aber auch vor der 
marokkanischen Küste kreuzen die deutschen 
I'-Boote, um den feindlichen Geleitzugvcr-
kehr zu stören. 

Der Feind ist sich dieser Gefahr durch­
aus bevnnt. Fr wird in der nächsten Zeit 
^eh^ viel Tonnage opfern müssen, >\'etm er 
seine Operationen fortführen will. Der nord-
amerikanisciie Marineministcr Knox äußerte, 
iluß die Alliierten durch einen »Ozean von 
I'-Flooten^ hilldurchfahren müßten, Audi in 
l'ngland warnt man \'or übertriebenem t")pf1-
iiiisnius und stellt fest, daß die Tonnage-^ 
iNnappheit durch die neuen Aufgaben in 
Nordafrika noch größer werden uürde. 

r)ic Torinagelage ist aber nach wie vor die 
SchlÜNNclfrage für die ganze alliierte Krieg­
führung. Daß die alliierte Scliiffahrt durch die 
Besetzung Nordafrikas den U-Booten der 
Achse neue Angriffsflächen bietet, erkennt 
man auch in London und NV'asliington. Wenn 
n-an trotzdem em derartiges Risiko auf sicii 
I »hm. darni mnfite man schwerwiegende 
(jiitnde haben. .Mar hat eben die Hoffnung 
m;'\visclien anigegeben. allein durch eine 
HIockadc und den Luftkrieg die Aciisen-
tuaclitc zu überwinden. Jetzt, im Zeichen der 
\nswcrtuiig der reichen Schätze der 
ri<raine. ist F.uropa erst recht-hiockadefest. 
l'nsere Gegner vollen daher einen direkten 
Angriff gegen den yjdiichen Achsenpartner 
ricliten. 

Der alte Feldmarscliall Snnits deckte in 
l.ondon die Hintergründe des Planes auf, als 
er sagte, das .Mittelmeer sei das Tor zu 
Luropa, allerdings nur, wenn die U-Boot-Ge-
frhr beseitigt sei. Fr gab damit zu, daß man 
liofft, auf diesem Wege an Europa heranzu-
konnnen, daß man aber fürchtet, die U-Boote 
könnten auch diesen Plan zunichte machen. 

DSW 

Angrilt anf britischen Gelellzug 
Tokio, 7. Dezember 

Lin starker \erband japanischer Heeres-
lliigzeurie unteinahm am Sonnlcigabend vor 
( hilfayong einen AnyriM aut einen leind-
liehen Gcleitzug von vierzig Transportern, 
die von einem Kreuzer und iünl Kanonen-
hoolen geschützt wurden. .\ui 'zvk'ei Trans-
portp.rn von je lötW brl wurden, wie Dotnei 
eins Rdngun meldet, Volltrelfer erzielt, sechs 
weitere Transporter gleicher (jröfle wurden 
«iiwer beschädigt. Der Gcleitzug bestand 
Hus 'zwanzig Transporlpm von je InOO bis 
'JOOO brt und zwanzig Schiften von je 500 brt, 

Sdchverstfindigo Beobachter in Rangun sind 
fjrr Ansicht, daß die Entsendung des Geleit-
'uges nach Chillagong klar erkennen läßt, 
daß England seine Streitkräfte in Ostindien 
/II verstfirken sucht. 

Im Vertaut des japanischen Angritts auf 
( hittagonq am Sonntag, so berichtet Domei 
weiter, wurde ein feindlicher Jäger abge-
-»fhossen. An den Haleneinrichtungen ent-
iland erheblicher Schaden. 

Rutunseständnis dc.s LSA-Mariiieministc-
rlnms. hl Washmgton wird amtlich bekannt 
i;cgebcn, daß bei den (')pcrationen vor Nord 
airika fünf .Marinetryiisporter der USA Ncr 
lofcngingcn. ^uße^dclll sollen drei Trans 
purter, ein Zerstörer und ein Tanker be-
Nchiidigt worden sein. 

USA-Heeres.TransportlluRzcuj; ab^estür/t. 
|ti der N'icht 'zum Sonntag stürmte, wie Reutt*r 
berichrtt. in der .N.iho von A\axton (Nord-Cn-
rolina) ein USA-1 leerts-Tran<iportflug/cug ab. 
IJ Soldaten fanden dabei den Tod. 

Ein Jahr Krieg im Pazifiic 
Stolz« Bilanz dür japanltchon Wohl macht f-- 262 folncttlcho Krî gstdiiffo vortonMi 

15S baschädigt, 416 falndlkha Handalttchiffa varsankt odor batchädlgt 
Tokio, 7. Dezember 

Die glänzenden Leistungen der kaiserli­
chen Marine im ersten Jahr des großost-
asiatisehen Krieges, v/le in den Annalen der 
Seekriege unerreicht dastehen, «.erden in 
einer Zusammenstellung der japanischen 
Nachrichtenagentur Domei nachstehend zu-
sammengetaßt: 

Versenkt wurden insgesamt 262 Kriegs­
schiffe, beschädigt 155 Kriegsschiffe, erbeu­
tet; neun Kriegsschiffe. 

416 feindliche Handelsschiffe mit einer Ge 
samttomiage von- 2 240 000 brt ^^'urden enV 
weder versenkt oder beschädigt, 503 Schiffe 
mit einer Tonnage v'>n 220 000 brt wurden 
mit Beschlag belegt und 3798 feindlich" 
Plugxeuge wurden abgeschossen oder be-
BChädlgt 

Die japanischen Verluste belieftn sich auf: 
41 Kriegsschiffe versenkt, 22 Kriegsschiffe 

beschädigt, 556 Flugzeuge warfen sich selbst 
in die feinälichen Ziele oder kehrten nicht 
zurück. 

Die verlorengegangenen japanischen Han­
delsschiffe beliefen sich auf 65 Schiffe. 

VerliMt« der Feindmarine 

Die folgende namentliche Aufstellung ent­
hält im einzelnen die von der kaiserlichen 
Marine versenkten oder beschädigten feind­
lichen Kriegsschiffe. 

Versenkte feindliche Schlachtschiffe; zwei 
der >Califomia«-Klas8e (amerikanisch), ei­
nes der »Marylandc-Klasse (amerikanischl, 
eines der »Arisonac-Klaase (amerikanisch), 
eines der >Oklahoma«-Kla.^8e (amerika-

iiiiiiiNiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiuiitiiiiiiiiiiiimnniiiiiiiiuiiiiiuiininiiiiiiiHniniiniinmiininiuiniffluioüiiniiiiHi 

Die Feiern in Japan 
«Wir wtrden den Krieg durch die einige Zusammenarbeit der 

Völker Großostasiens gewinnen". 

nisch), ferner >Prince of Wales« (britischj, 
»Repulse« (britiBch), vier unbekannter 
Klasse, im ganzen elf Schlachtschiffe. 

Schwcr icieschädigt« feindliche Schlacht­
schiffe: eine« der »Marylandc-Klasse 'ame-
rikäniach), eines der >Nevada<-Kla8ae (ame­
rikanisch), zwei der >Pennsylvanla«-Klasse 
(amerikanisch), eines der North-Carolbm<-
Klassc (amerikanisch), eines der >Texas«-
Klasse (amerikanisch), eines unbükannter 
Klasse (amerikanisch), eines der »Warapitec-
Klasse (britisch), elnos • der >Queen-Eliza-
bethc-Klasse (britisch), im ganzen neun. 

Aji Flugzeugträgern wurden Im ganzen 
elf versenkt: iLcxlngton« (amerikanisch), 
»Saratoga« (amerikanisch), »Yorktown« 
(amerikanisch),. iWaap« ^ (amerikanlBch), 
^Enterprise« (amerlkBmisch), >Homet< 
(amerikanisch), >Hermea« (britisch), 
»Langleyc (amerikanisch), drei unbekann­
ter Klasse (ein neuer mittelgroßer Flug­
zeugträger, ein Sonderbau und ein großer 
Flugzeugträger), 

Schwer beschädigt wurden vier Flugzeug­
träger: ein großer Flugzeugträger (amerl-
kanlAch), ein mittelgroßer Flugzeugträger 
(amerikanisch), zwei unbekannte Flugzeug­
träger-Typen (amerikanisch). 

Versenkte schwere Kreuzer: »Augusta« 
(amerikanisch), »Houston« ^ (amerikanisch), 
einer der >Portland«-Klasse (amerikaniBch), 
einer der >San-Franciseo<-Klaa8e (amerikar 
nisch), einer der »Wlchitac-Klaaae (ameri­
kanisch), fünf der >Afltorla«-KlaaBe (ameri­
kanisch), einer der >OmAha«-Kla«Be (ame­
rikanisch), einer der >Augusta«-Klasse 

Tokio, 7. Dezember 
Anläßlich des ersten Jahrestages des ost­

asiatischen Krieges sprach der Minister tOr 
großostasiatische Angelegenheiten, Kazuo 
Aoki am Sonntagabend zur ganzen Nation 
und erklärte u. a.; Wir werden den Krieg ge-
winneri durch die einige ZusamraenarbiRil 
der Völker Großostasiens für dio geniein-
schattUche Sache: Die Errichtung der Wohl-
fitandsphäre in GroBoslasien. 

Die Geschichte der Vergangenheit läßt 
klar erkennen, daß die anglo-amerikanischen 
Länder andere Rassen immer als minder­
wertig betrachten, sie unterdrückt und aus­
gebeutet haben, besonders die Rassen Ost-
as'fns, 

Aoki sagl^; weiter, Japan bemü.'it si(;h um 
die Errichtung einer auf moralischen Grund-
Ratzen aufgebauten Weltordnung, woiiel jede 
Ndtion und Rasse ihren eigenen Platz haben 
soll \md durch ihr Wohlergehen zum dauern-
d»»n Frieden auf der ganzen Well beitragt. 

Ohne unseren Sieg gibt es keine Unab­
hängigkeit, keine Freiheit und keinen VVohl-
stand tili irgendeine Rasse in Gro8osta5ien. 
Die teste Begründung der Einigkeit zw ichen 
den Rassen Großostasiens beruhe auf der 
trpojen und freundschaftlichen Beziehung 
zwischen den Völkein c'ar betreitenden Län­
der und Rassen. 

Der erste Jahrestag dos Kriegseintritts 
Japans wird im Zeicnen zahlreicher natio­
naler Kundgebungen stehen. Im Gegensatz 
zvi den USA, die diesen Tag zu einem „Tag 
des Schweigens" cjemacht haben, wird das 
japanische Volk am 8. Dezember geschlossen 
seinen WilTen demonstrieren, durch Eihsatz 
dller Kräfte und vor allem durch Stärkung 
der Produktionskraft den Endsieg in diesem 
gewaltigen _ Ringen sicherzustellen. Die Mit­
glieder der allfe Kreise 'dips japanischen 
Volkes umfassenden Bewegung ' zur Unter­
stützung des Kai'serlhrones werden- sich mit 
Sonnenaufgang in den Tcmipeln und Kirchen 
des Landes einfinden, um den Schutz und 
die Hilfe der Gottbeitett imd' der Ahnen zu 
erbitten. Int der Jugendhalle in der Nähe des 
Meiji-Schrein» um' 9 Uhr ist eine Jugend-
kundgebuhg Vprgeseüeh," atfT der aufh eine 
Abordnung d<*r vertreten sein 
und der deutsche .^^haftfir General Ott 
das Wort ergreif dm •wlrlj.- ' ' 

Aus Hsinkinh wird gemeldet: Der erste 
Jahrestag des Krieges ist Ostasien findet 
Mandsrhukuos • Arroöe' auf der Wacht über 
die Sicherheit Mmdsohukuos. wobei sie -mit 
der Kwantung».\roiee eng zusammenwirkt. 
Das Verteidigungssystem der Nation wurde 
durch die Schaffung einer Luftwaffe und 
eines Luftabwehrkorps, sowie auch motori­
sierter Streitkräfte ungeheuer verstärkt. 

Neue Heuchelei aus USA 
Wclles spielt den Naiven — Unbeantwortete Fragen nach 

der Kriegsschuld 
Berlin, 7. Dezember 

Der stellvertretende US.A-Außenminister 
Sumner Welles hielt am Sonntagabend eine 
Rundfunkrede, in der er zwei rhetorische 
Fragen stellte, mit denen man sich in USA 
,,schon vom Standpunkt unseres eigenen In­
teresses" beschäftigen müsse: 

1. Wären wir als Volk nicht besser beraten 
gewesen, wenn wir vor zwanzig Jahren be­
reit gewesen wären, uns mit den anderen 
freien Völkern zur Förderung der internatio­
nalen Ordnung zu vereinigen, die der Welt 
den Frieden erhalten und verhindert hätte, 
daß sich jene Umstände ergaben, die zu dem 
heutigen totalen Krieg geführt haben? 

2. Wenn das amerikanische Volk eine Ge­
noralion iriiher bereit gewesen wäre, seinen 
Anteil an der Verantwortlichkeit für die Auf-
rerhterhaitung der Weltordnung zu tragen, 
würden dann unsere Männer heute gezwun­
gen sein, ihr Leben einzusetzen, um die Aut­
rechterhaltung der Unabhängigkeit und 
Sicherheit ihrer Mitbürger zu gewährleisten? 

Die Fragen sind reichlich naiv. Das ame-
rikanischo Volk kann sich die Antwort 
selbst geben. Es weiß so gut wie wir, daß es 
nicht zuletzt die Verantwortungslosigkeit 
der USA-Politik und der kapitalisch-imperia-
listische Einfluß der Wallstreet waren, die 
auch diesen zweiten Weltkrieg auf dem Ge­
wissen haben. Die Vereinigten Staaten sind 
ja maßgebend daran beteiligt gewesen, daß 

.sich „jene Umstände ergaben, die zu dem 
'^heutigen Krieg geführt haben". Da hilft es 
nicht, den Kopf in den Sand zu stecken, um 
den Tatsachen nicht ins Gesicht blicken zu 
müssen, 

Wir wollen Tterrn Welles nur an einiges 
Wenige erinnern: Waren e.i niclit die USA, 
die sich nach dem Betrug Wilsona mit sei­

nen vierzehn Punkten 1919 vor Übernahme 
der Verantwortung feige zurückzogen? 
Schutzlos überließen sie damals die Betör­
ten den Haß- unt Racliegefühlen Englands 
und Frankreichs. Sie waren eben nicht be­
reit, wie Welles es ausdrückt, »die Verant­
wortlichkeit zu tragen«. 

Vielmehr trugen sie durch ihre hochpro­
zentigen Anleihen nicht wenig bei zur Zer­
rüttung des Wirtschaftssystems der Unter­
legenen. Ihre maßgebenden Finanzmänner 
schufen ausgeklügelte Methoden zur Aus­
beutung der Völker Europas. Millionen von 
Eiwerbslosen fluchten damals den Profitjä­
gern der Wallstreet, Hunderttausende mit­
teleuropäischer Bauern und Kleingewerbe-
tjeibenaen sahen den Ruin vor sich. Die 
Newyorker Börsenjuden aber hatten in ihrer 
Goldgier alle Abhängigkeitsverhältnisse m-
nerhnlb cer Weltwirtschaft vergessim. Rie­
sige Tribute wollten sie auf Generationen 
hinaus aus den geouKllen Völkern des alten 
Erdteils herauspressen, sich selbst aber 
schlössen sie durch hohe 21ollmauem von je­
dem nutzbringenden und natürlichen Wirt­
schaftsaustauach ab. 

Als sich die Unterdrückten aber aus eige­
ner Kraft halfen, da setzte in USA jene 

J »Quarantäne-Menialität« ein und Roosevelt 
schickte seine Builitta und Donovans nach 
Europa, um die Minen zum Weltbrand zu le­
gen. Steht es einem Manne wie Wellej?, der 
aktiv beteiligt war am Intrigenspiel Roose-
velta, nicht schlecht an, jetzt den Harmlosen 
zu spielen? Das amerikanische Volk wäre 
gewiß besser beraten gewesen, wenn es «ein 
Schicksal anderen Männern anvertraut hätte 
als jenen Roosevelt, Hüll, Welle», Banich, 
Ro.«»enniami und wie sie alle heißen, die es 
10^9 ebenso in den Krieg hineintrieben wie 
1917. 

(amerikanisch), ferner »Exeter* (britisch), ^ 
einer der >Cornwall«-Klas8e (britisch), einer 
der >London«-Klasse (britiich), zwei der 
>Australik«-Klasäe (britlBch), ether ̂  un^-
kannter Klasse (britisch), im ganMn acht­
zehn. 

Versenkte leichte Kreuzer: einer der 
>Achille8«-Kla8se (britisch), swei der >Ho-
bart«-Klasse (britisch), >De Ruyltr« (hol­
ländisch), zwei der >Java«-Kla«se (hollän-
dlBch), einer der >Tromp««-KUn»e (hoUän. 
disch), im ganzen sieben. 

Schwere Kreuzer wurden beschädigt: 
»MarbleheAd« (amerikanisch), einer der 
>Northampton«-Klasse (amerikanisch), ei­
ner der. »San-Franciaco<-Klas8e (amerika­
nisch), ein gelterer schwerer odör leichter 
Kreuzer, im fir&nzen vier. 

Leichte Kreuzer schwer beschädigt: einer 
der >Leander«-Klas4ie (britisch^, z^'^el der 
»Arethusac-Klasse (britisch), einer der 
S 'Tromp«-Kla8se (holländisch),- ini ganzen 
vier. 

Zerstörer versenkt: 32 amerikanische, 12 
britische, 4 holländische, insgesamt 48. 

Zerstörer schwer beschädigt: 18 amerika­
nische, 5 britische, insgesamt 23. > 

Sonderschiffe versenkt: drei amerikani­
sche, ein holläjidisches, insgesamt vier. Son­
derschiffe schwer beschädigt; i^el holtändU 
sehe. Sonderschlffe erbeutet; ein amerikani­
sches. 

Unterseeboote versenkt: 93. Unterseeboote 
schwer beschädigt; 68. " ^ 

Kanonenboote versenkt: acht. Kanonen­
boote schwer beschäd^: sechs. Kanonen­
boote erbeutet; sswei amerikanische. Minen­
leger versenkt: fünf. Minenleger schwer be­
schädigt: zwei. MiiienauchbooU versenkt: 
sieben. Minensuchboote schwer beschädige 
und erbeutet: eines (britisch). Torpe^Joboote 
versenkt: »woi (britischj. TorpeiSobqote 
schwer bescihädlgt; heun (aiperikanlsi^). 
Torpedoboote erbeutet: «wei (einM britiiwh, 
eines holiÄndiflch"). Zwei weitere Weine 
Kriegsschiffe wiirden versenkt und sechisehn 
schwer beschädigt sowie vieruridzwanzig 
( h o l l ä n d i s c h e )  e r b e u t e t .  . . .  

Bilanx des Landkrlef«« • ' 
Die Presseabteilung des Heeres des kai­

serlichen Haiiptquartiers gab um 16 Uhr be­
kannt, daß In den K^m^feri ah den weltäus-
einanderliegenden Fronten von den' Aleuten 
im Nerden bis China und bia in die SÜdge-
biete die japanischen Heeresstreltkräfto 
glänzende Erfolge seit Ausbruch des groß-
ostasiatischen Krieges et'zielt haben. Die Ja­
paner eroberten alle wichtigen strategischen 
Prunkte, die vom Feind j^ehalten wurden, 
<iarunter Singapur, Hongkong, Malaien, Su­
matra, Java, die Philippinen imd Bur^. Bei 
allen diesen Operationen wiirden von der (5e-
samtzahl der felndllchbn Truppcfi, die den 
Japanern gegenüberstandcn'und die sich auf 
etwa 600 000 Mann bellefen, ungefähr 
303 000 Mann gefÄngengenommen, während 
der Feind außerdem ungefähr 51OÖÖ Tote 
auf den Kampff^Id^rn zurückließ. 

In deri gleichen Gebieten wuruen erbeutet: 
3620 Geschütze verschiedener Alt, 11300 
schwere und leichte Maschinengewehre und 
206 000 Stück andere Feuerwaffen. Die Zahl 
der übrigen Waffen aller Art, Kraftfahr­
zeuge und bespannten Fahrzeuge usw. ist 
außerordentlich groß. 

Im Bericht wird weiter bekajmtgegeben, 
daß die japanischen Streitkräfte an den ver­
schiedenen Fronten in China ungefähr 25 000 
verschiedene Gefechte ausfochten, was einem 
Durchschnitt von 70 pro Tag entspricht, ge­
gen eine Macht voh Insgesamt 3 600 000 
Mann feindlicher Truppen. Von dieser Zahl 
wurden ungefähr 123 300 gefangengenom­
men. während der Feind außerdem etwa 
280 000 Tote zurücklieiß. 

Die in China gemachte Beute setzt sich 
zusammen aus 846 Geschützen, 3200 schwe­
ren und leichten Maschinengewehren, 159 100 
anderen Feuerwaffen, 129 Autos, 208 Eisen­
bahnwagen. 

Die Zahl der abgeschossenen, zer.ttörten 
oder erbeuteten feindlichen Flugzeuge belief 
sich auf ll8. 

Im Verhältnis zu diesen außerordentlichen 
Erfolgen hat die jap^lsche Armee verhält­
nismäßig nur geringe Verluste erlitten. Die 
Zahl der Toten betrug 21170 und der Ver­
wundeten 42 576, An Flugzeugen gingen 399 

I verloren, während die Verluste an Schiffen 
62 betrugen. 

I Die für Flugzeuge und Schiffe angefühx'-
ten Ziffern wurden bis Ende November fest­
gestellt, die übrigen Ergebnisse bis Ende 
Oktober. 

linKarn feiert den Nainentitsg des ReichR-
verwesers. Ganz Ungarn feierte am Sonntag 
den Nameiistax des Reicliverwesers. Mini-
sterprä.sident von Kally erschien beim unea-
rischen Staatsoberhaupt am Vormittag in 
Audienz und übermittelte ihm die Cilück-
wün.sche der Rctjierunji. 

ZuKzusammenstoB in Brasilien. Bei Porto 
Alegre (l-ira.silien) stießen zwei Züge zusam­
men, wobei vier Personen den Tod fanden» 
meldet Stefan! au.s Buenos Aires. 

Hruck und Verlas M-irbureer Verlacs. und Druckerel-
Qca. m. b. H. -  Verl»R»leltui«[ ligon ÜauiiiKaritier: 
liauDtschnltlelter; Aiiton Qi;rscliacK alle in Marburj 

t .  d. Drau Bad^'me f> 

Zur  Zelt f(ir Aiizrfien die PreiiHstr Nr 2 vom l lull 1«.12 
cUltis. Ausfall der Licferune des Blaue* bei Wiherer 

j Gewalt oder Bcirlrh^storun« ?lbi keinen An*i>rnth au^ 
Küciualiluug des Duujt&scidci 



Nonmier 943 »Maf1>ur^; Zelluni;« 8. Dezemter 1942 Sdte 3 

Neues Leben hinter der Front 
BandtnUb înilltt g«tchlHil« Dörfer — Von dmr Wohrmacht b#tr«ut«s Aufbauwerk 

Im Orten, fan D«semb«r 
Matt und bleich wie ein mllchfarbenM 

Glasfenster hängt dla Wlnteraonne Uber 
dem Horlaont Der elalfe Ostwind fegt pfel' 
fend zwischen den kümmerlichen HoI^Ut-
ten eine« Dorfe« nordwestlkdi Kedyn hin­
durch und rüttelt feindselig an den awanslg 
oder dreißig Zivilisten, die sich eingepaekt 
haben in Schafpelzmintel, LAmiDfellmütaen, 
Filzstiefel und Fausthandschuhe. Nur durch 
die Gesichtsöffnung der Mütxen peitscht der 
schneidende Ost auf die blanke Kaut, beißt 
in Nasen und Lippen und Wangen. Die Män­
ner halten die FäustHnge vor das Oeslcht 
und hauchen kräftig hinein, damit der'xu' 
rückschlagende warme Atem die Eiakri-
stalle in Brauen, Wimpern und B&rten auf­
taue. Sie sind die Ortsältesten der Dörfer 
in diesem Abschnitt, dl« hier geduldig war­
ten, bis ihr >Natsehalnik<, der Kommandant 
der rückwärtigen Trofigeblets einer Divi­
sion, aus dem Haus tritt und sie in den 
Versammlungsraum rufL 

Sorglos fliegen dort Rade und Gegenrede 
hin und her, denn dieser Kommandant, das 
MTissen sie längst, ist anders als Jene bol­
schewistischen Kommisiare, die immer nur 
forderten, drohten, wegnahmen. Qewifi, er 
Ist streng, der Kommandant, des geben sie 
711, aber das muß er setoi, denn er ist der 
PÜ, der Herr. Und er so  ̂wie ein Vater 
für die Bevölkerung. Wenn sie früher den 
Sinn seiner Anordnungen auch nioht immer 
gleich einsehen konnten, hinterfier haben sie 
stets gefunden, daß der G^horaam von Nut« 
wn war. 

Heute lächdn sie, ein wenig verschmitzt, 
ein wenig verlegen, Ubfr alles das, was sie 
damals einander «iflüsterten: 

Wie kann der Kommandant nur so un-
nütsige- Dünge verlangen? Abfailgnibenl 
Seit Urväterzeiten haben wir luwere Abfälle 
,vor die Haustür geworfen, niemand hat sich 
darüber beklagt, nienuuid ist daran gestor-
bm. Auf einmal soll das alles unordentlich 
und gesundheitsiKhädigend sein? Und die 
Sache mit den Latrinen! Mein Gott, wir sind 
anne genügsame Bauern, und nun Uauen 
wir uns vom^nne Kabinen, als ob wir noble 
Heisende wären. Und was haben wir sonjst 
nicht alles getanl Die Balken und Bretter 
Bupammengebrochener Ställe und Scheunen 
fbrtgeräumt Fahrwege auagebessert Ent­
wässerungsgräben gesogen. Zäune repariert. 
Häuser tmd Gärten und Plätze ge^^ubert. 
Und warum dies alles T Weil er, der Kom­
mandant, darauf bestand, so wäre alles viel 
schöner und gesünder. Aber (so fragten wir 
uns damals) was ist denn schön? Wenn man 
Im Warmen sitat, genug at essen hat und 
eich nicht vor dem Staat und seinen Blut­
hunden jm fürchten braucht Und was ist 
.gesund? Wenn man keine Schmerzen hat! 
Hb stimmt schon, sie fanden nicht ganz 
durch, damals, das geben sie gerne zu. 

Leichter verstanden sie schon, daß der 
Kommandant äuien Stroh, viel Str(A gab, 
und den Befehl, die Löcher in den Strc^dä-
chem zu flicken, denn sie sähen aus wie lie­
derliche, vom Sturm aerzauste Krähennester. 
Manche Häuser bekamen überhaupt neue 
Dächer. Ja, das war gut und in voller Ord­
nung. Jahrelang hatten sie die Dächer nicht 
ausbessern können. Die Kolchose mußte das 
Stroh abliefern und von den verbliebenen 
Resten, durfte nidits genommen werden. 
Wie, man hätte einfach einige Bündel holen 
«ollen, das wäre nicht aufgefallen? Guter 
Gott, die Aufseher würden die geflickten 
Stellen auf den Dächern doch bemerkt ha­
ben, und aus den Arbeitslagern Sibiriens und 
Oatkareliens ist noch keiner, der dorthin 
i'erschickt wurde, heimgekehrt. Für dieses 
Stroh und diese Umsicht waren sie dem 
Kommandanten gleich dankbar gewesen, und 
dankbar für den Emtesegen, den die Solda­
ten einbringen halfen, dankbar für die Be­
zahlung der abgelieferten EmteUberschUsstt, 
dankbar für manches andere. 
Aus seelenloMn Arbeitstieren werden wieder 
Menschen 

Nun, wenn sie den Kommandanten auch 
manchmal nicht so recht verstanden, er sel­
ber konnte ihre Zweifel gut begreifen, denn 
er weiß: diese Leute waren von einem skru­
pellosen und brutalen Ausbeutun^ssj^tem zu 
elenden, mißhandelten Arbeitiftleren ernie­
drigt worden. Man hatte Ihren Willen ge­
brochen und Jede Regung selbständigen Den­
kens systematisch erstickt. Man hatte sie 
entehrt tmd entrechtet. Sie lebten in unauf­
hörlicher Furcht vor diesem großmächtigen, 
unduldsamen, gnadenlosen Staat Und so zo­
gen sie sich auf ihren engen Familienkreis 
zurück und wagten keinen Versuch mehr, 
eich mit Irgendwelchen schönen und guten 
Dingen zu beschäftigen. Der Fortschritt 
draußen in der Welt blieb ihnen verborgen, 
die alten überlieferten Anschauungen vom 
Schönen, Großartigen und Erhabenen wur­
den vergessen und zugeschüttet. So sank die 
proße Masse der sowjetischen Völker auf 
den Gefrierpunkt menschlicher Gesittung 
und Kultur zurück. 

Ja, und nun sollen aus den verängstigten, 
abgestumpften Geschöpfen wieder Menschen 
werden, die eine Seele in der Brust tragen. 

Die Aufgaben der Staroaten 
Im Versammlungsraum lauschen die Män­

ner den Worten des Kommandanten, als 
verkünde er ein neues Kapitel Welt-
gescbichte. In einigen Dörfern itl Fleckfieber 

aufgetreten. Da die Bevölkerung durch die 
EiBquartierung enger zusammenrücken mußte, 
ist die Ansteckungsgefahr gewachsen. Nun 
wird die deutsche Wehrmacht, so erklärt 
der Kommandant, für die Zivilbevölkerung 
eine Entlausung«- und Badeanstalt einrichten 
und ein Lazarett bauen. Die Kranken sollen 
von einem russischen Arzt behandelt und 
von russischem Personal betreut weiden. 
Die Mienen der Starosten zeigen tiefe Be­
wegung: Nein, einer so warn^erzigen und 
großzügigen Hilfe für das Landvolk können 
sich auch die Altesten nicht erinnern. 

Mahnend fAhrt der Kommandant fort: Hütet 
euch vor den Läusenl Sie sind die schlimm­
sten Krankheitsüberträger. Haltet peinliche 
Saaberkeit, sie ist der beste Schutz gegen 
Ansteckung. Es ist falsch und gefährlich, 
wenn sich alle Hausbewohner, Mensch und 
Hund, Laus und Wanze, zum Ruhen und 
Schlafen auf den Ofen verkriechen. Ihr müßt 
Lagerstätten bauen. 

Und die Vorräte ... 

der 
rei-

Die Magenfrag^ Der Nahrangsvorrat 
Bevölkerung soll bis zur nächsten Ernte 
chen, alle Anordnungen müssen daher streng 
befolgt werden. Viele Dörfer haben Über­
schüsse an Roggen, aber Mangel an Kartof­
feln. Die Starosten müssen für gerechten 
Ausgleich sorgen. Verbleibende Überschüsse 
übernimmt die Wehrmacht zu festgesetzten 
Preisen. Zur Viehwirtschaft; Der schon 
früher recht kleine Viehbestand ist bedenk­
lich zusammengeschmolzen. Er muß wieder 
auf sine angemessene Höhe gebracht wer­
den. Es besteht Schlachtverbotl Nur unnütze 
Fresser unter den Tieren sind ausgenommen. 
Kühe mit ungenügender Milchleistung, uralte 
Hühner, überzählige Hähne. Das Saatgut für 
die Frühjahrsbestellung darf nicht angegrif­
fen werden, die Starosten sind dafür verant­
wortlich. Wo es nicht ausreicht, muß von 
Haus zu Haus und von Dorf zu Dorf ausge­
holfen werden. 

Es ist viel, was da auf die Starosten ein­
stürmt, und es kostet ihnen sichtliche An­
strengung, sich die Anordnungen und Erläu­

terungen einzuprägen. Erleichtert aufatmend 
begrüßen sie die Pause. Dann haben sie 
selber noch einige Fragen, knapp und sach­
lich erwidert der Kommandant. Jawohl, die 
deutschen Soldaten, die schon die Ernte mit 
einbrachten, werden auch bei der Frühjahrs­
bestellung helfen. Wo die Panjefahrzeuge 
der Bevölkerung nicht ausreichen, werden 
Wehrraachtgespanne einspringen und das 
Getreide nach den Mühlen fahren und "das 
Winterbrennholz heranbringen. Da sind die 
Starosten froh und zufrieden. Und als sie 
noch den Bau der Krankenstube besichtigen 
und alles so gut'und so schön finden, df» 
stammeln sie nur noch; Danke, danke! Dann 
eilen sie zu ihren Panjepferdchen, um ihre 
Dörfer noch vor Einbruch der Dunkelheit zu 
erreichen. 
Es kosunt auch unseren Soldaten zugute 

Das Tagewerk des Kommandanten aber ist 
noch nicht zu Ende. Er wendet sich nach dem 
Dorfrand, um die soeben fertiggestellten 
neuen Kampfstände zu prüfen. Aber er glaubt 
seinen Begleitern noch einige Worte über 
die Starostenversammlung schuldig eu sein. 
Wir haben viel für die Bevölkerung unseres 
Abschnittes getan, und wir mußten es tun, 
um der Menschlichkeit und um unseres 
agrarwirtschaftlichen Aufbaus willen. Alles 
aber kam irgendwie auch unseren Soldaten 
zugute. Was ich hier plane und anordne und 
befehle, — alles geschieht doch auch für dio 
Truppe. Nun müssen wir unseren Abschnitt 
noch sturmfest machen, müssen ihn vor 
Uberfällen bolschewistischer Banden im* Win­
ter schützen. Die Verteidigungsanlagen hier 
und in allen anderen Dörfern werden die 
Mordbrenner, sollten sie einen Angriff wa­
gen, empfangen, wie sie es verdienen. Und 
die Verteidigung ist nicht unsere einzige 
Waffe, wir halten für die herumschweifenden 
Marodeure noch manche Überraschung 
bereit. 

Als wir fröstelnd in das Dorf zurück­
kehren, legt die Winternacht schon ihren 
schwarzsamtenen Mantel über die girtzernde 
Landschaft. 

Kriegsberichter Herbert Weisheit, PK. 

PK-Kric«sbcrichtcr Biischeeus (Seh) 
Deutsche Soldaten erleben Tunis 

Welt schweift der Blick über die weiße Stadl, die sich jetzt im Schutze der deut­
schen Wehrmacht befindet 

Ukrainischer Bilderbogen 
Elodrücke einer Fahrt durch das Land zwischen Bug und Donc/ 

rd. Rowno. im Dezember 
Warum wir im Reiscveikchr der Melmat 

so manche EinschrätikunKen in Kauf nehmen; 
warum wir uns mit überfüllten Zü^en abfin­
den müssen? Bei der Fahrt in die utierincl3-
iiche Weite des Ostens ist uns das klar ge­
worden. 
Die Bahn Im Osten 

Auf welchem Bahnhof man da auch stellen 
mag — und wie viel Hunderte sind es auf 
der weiten Strcckc von der ReichsKrenze 
bis hinunter zum Dnjepr und darüber hin­
aus —, überall ist ein ununterbrochenes 
Komtiien und Gehen, ein Betrieb, wie er auf 
den Bahnhöfen unserer großen Städte nicht 
reger sein kann. Einer hinter dciu anderen 
kommen die Züge aus dem Westen. Endlose 
Güterzüge mit Munition und Kriegsgerät. 
mit Balken und Trägern, mit Feldbahnen und 
Baumaschinen, mit Verpflegung und Klei­
dung . . . Zischend und fauchend rattern die 
Maschinen mit der langen Wagenkette durch 
die Stationen, einer hhiter detii anderen in 
kurzem Abstand. Von der anderen Seite her 
der gleiche Rhythmus: Auf den offenen Wa­
gen zerschossene und zerbeulte sowjetische 
Panzer und Geschütze, die als Schrott in die 
deutschen Waffenschmieden wandern. Da­
zwischen Lazarettzüge, Züge mit Leicht-
kranken. Züge mit Ukrainern, die zur Arbelt 
nach Deutschland faiiren. Und daneben in 
fast ununterbrochener Reihenfolge der \'cr-
kehr von und zur Front Alle ülcise stehen 
voll, und an den langen Rampen ein Güter­
wagen neben dem anderen, dort strömen die 
Panjewagen zu Hunderten und Aherhunder-
ten herbei, um Kartoffeln einzuladen, Korn, 
Zuckerrüben . . . 

Fast reibungslos wickelt sich dieser riesige 
Verkeitr ab. Und man muß wissen, wie pri­

mitiv die sowjetischen Bahnanlagen sind, um 
diese Leistung würdigen zu können. Schic­
ken und SchwcIlen sind auf die blanke Erde 
gelegt, nichts von dein gediegenen Scliotter-
untcrbau, auf dem man hei UILS .so glatt und 
weich^ fährt, nichts von dem ]ier\orrageii-
ücn Eisenbabnsicherungswcsen, das uns zu 
Hause selbstverstäiuliicli i^t. .\uch hier lieißt 
es: improvisieren können, und was unsere 
Eisenbahner dort leisten, zumal wenn ini-
uier neuer Sclinee die ganzen Anlagen be­
grabt, das gehört zu dem stillen lleldcntuni. 
an dein dieser große Krieg so reich ist. 
Das Ghetto In Luck 

Auch Luck hesaU wie alle Stiidte des 
ü.'^lcns, einen hohen Prozentsat/-, lüdiscncr 
Bevölkerung. Man Iiatte sie zunächst in dem 
Viertel zusammengezogen, wo die Mehrzahl 
von iljncn saß . . . letzt sind sie fort — ge­
hlieben aber ist noch das (ihetto, scliwci-
cend. verlassen, eine Stalte so unvorstellbar, 
daü keine Feder sie darzustellen vermag, 
Kein Hund, keine Katze, sonst so oft die 
l€;tzten Zeugen des Lebens in verlassenen 
menschlichen Siedlungen, wagt sich herein. 
Ukrainische ürdnnngskonimandus haben den 
'Hansratit aus den Häusern zusannnengelrii-
Ken und auf einrni riesigen Platz gesaiinncli. 
Schränke, Tische, lletten . , . ein düsterer 
«ohniutzigcr Haufen verbrauchten und ver-
rarnschtcn Abfalls, den nur zu berühren 
schon Eckel Hervorruft, Und dann ein HÜck 
i» dif Wohnungen, in die man sich »lur mit 
Widerwillen hineinwagt. Sie sind gar nicht 
einmal schlecht gewesen, diese Hauser, aber 
sie sind in einer un\'orstel!bar grauenhaften 
Weise verschmutzt und verkommen, ver­
braucht und verludert, eine Kloake des Un-
termeiischentums, für die es auf dem »janzcn 
Kontinent keinen Vergleich gibt. 

PK-Kricjtsbcricliter Sterth.in (ScIi) 

Sie halten gute Kameradschaft 
die deutschen und die japanischen U-Bool-
Männer. Gespannt lauschen die Kameraden 
aus dem Fernen Osten den Klängen des 

deutschen Schifferklaviers 

Treppen und Türen verbogen und ver­
fault, die Wände, wo man auch hiiieinschant, 
düster und dreckig, die Küchen, das Geschirr 
in einem Zustand, daß man sich mit Würgen 
im Hals abwendet. Das ist die »Heimat« des 
Ostjudentunis, von dort ist das auserwälilte 
Volk in immer neuen Wellen in den Konti­
nent eingedrungen. 
Die deutsche Schwester 

Wir trafen sie, als unser Zug abends auf 
Irgutidcineni dieser östlichen Bahnhöfe hielt, 
die sich alle irgendwie gleichen: ein langge­
streckter primitiver Bau. jetzt umgeben von 
ein paar schlichten Baracken, die deutsciier 
Fleiß schuf, um der vermehrten Aufgaben 
Herr zu werden. Die Schwester stand m 
ihrem sauberen Weiß in der Öffnung eines 
großen Fensters, einen riesigen Kübel vor 
sich und teilte Suppe aus. Zwei Urlauber­
züge waren gerade eingelaufen, der eiac 
vom Osten, der andere vom Westen, und es 
gab bei ihr Hochbetrieb. Zwar kein Schieben 
und Dräugen, denn das ordentliche Sichua-
reihen ist dem Landser in Fleisch und Blut 
übergegangen, aber Hunderte von Kochge­
schirren wurden ihr gereicht Ein Griff, ein 
sicherer Schwung des SuppcnlüffeU, der 
nicht einen einzigen Tropfen beiseite iallen 
ließ, mit fabelhafter Sicherheit wurde sie 
des Ansturms Herr. Jede Bewegung siehe«* 
und bestimmt, ebenso knapp und klar jede 
Auskunft Und was soll sie alles wis.seii! 
»Schwester, wo gibt es Kaffee?« — »Schwe­
ster, wo gibt es Marschverpflegung?« -
»Schwester, wie lange haben wir Aufciit-
halt?€ — Sie weiß alles und rät jedem, und 
es ist keine Hetze und nichts Geschäftliches 
in ihrer Stimme, sondern eine warme Kame­
radschaftlichkeit, die wie ein Hauch heimat­
licher Helle den Landser anweht, der n;it 
müden Knochen eben von seiner fiolzbaiil« 
kletterte. 

Wie lange das so geht? Auch wir bekoin 
nien knapp, .sicher und freundlich Anskunit. 
»Acht bis neun Stunden am Tag, und wenn 
Lazarettziige konmien, dann müssen wir na­
türlich alle anpacken, je nachdem, wie es 
konnnt!« Wieviel deutsche Frauen stehen 
wohl so auf allen diesen Bahnliötcn des 
Ostens . . 
Markt in Kiew 

Eine Ranze Doppelstralk' von grauen HoU-
buden, in denen der seltsamste Tand ausliegt, 
den man je anf einen Markt gesehen. Und w ir 
haben ja viele Märkte geschaut, seit die deut­
schen Waffen ganz Europa durchwandern 
mußten. Was'hei uns längst auf dem Schrntl-
haufen oder gelandet odef zum Abfall gewan­
dert wäre, ist hier Handelsgut; alte Nägel mul 

} Schrauben, Drähte und Schalldosen, l.ampen 
und Ofenröhren, ein verwirrendes und doch 

] entsetzlich primitives nurcheinaiider, das zum 
gröfiten Teil aus den Ruinenfeldern stammen 
mag. an denen Kiew so traurig reich ist. Aber 
es gibt auch anderes: Postkarten und Bilder 
•n bunten, knalligen Farben, mit teils kitschi­
ger, teils kindlicher Zeichnung, daß daneben 
alles verblaßt, was sich bei uns zu Hanse noch 

I aus verstaubten Ecken der Papierhandlungen 
ausgraben läßt, r")as primitivste und anspruch-
losestc Bedürfnis mag hier zu Kaufe gehen, 
nüi Kultur, und sei sie noch so besclieiden 
verstanden, hat das nichts /.u tun. Aber es 
gibt auch Bücher! Billige Broschüren und 
lleftchen, zwischen denen sich pititzlich 
Prachtbändc von Puschkin und Tolslm, vtui 
(iogol und Dostojewski ebenso seltsam aus­
nehmen, wie die ledergebundenen Sammela.is-
gaben deutscher und tranz<tsischer Weltlitera­
tur, Ihrem narbigen Aussehen merkt man ihre 
Hchicksalschw erc VeTgangenbcit an. In wel­
chem reichen Hanse, das im Strudel der Kovvv 
lution wohl einst uniergegangen sein mag ? 

Um diese Bndt-n herum und nebenan aut 
dem Gemüsemarkt eine bunte feilschende 
A\enge. und jedei einzelne ist ewig am Katien 
und Spucken: Sonnenbluuitnkerno die man 
glasweise für eine Kleinigkeit kauft. .\n der 
einen Ecke eine Ansammlung aml.'ichtig lau­
schender Frauen; Auf den Steinfliesen huckt 
eine zahnlose Alte und wahrsagt; l'in junges, 
frisches Ding, offenbar vom l.auLie. möcii'e 
allzu gerne in die Zukunft schauen. Die Alte 
fingert mit einem Spiel unglaublich schm\it:'i-
ger Karten und verkündet daltei eine uneiid 
lieh v ortreiclie \\ eisheit. je wortreicher, desto 
gniRer der l-'indruck und die .A iteilnalnne un­
ter den Zuhiirern. 

Dr. Friedrich Schultz 
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Volk UHä JilUtlU 

Re chs eier .^ipps ond Volk" 

in Siullgari 
in der Siadt der Ausländsdeutschen ver­

anstaltete die Dienststelle des Beauftragten 
ücs Führers fiii die Überwachung der ge-
NJinten geistigen und weltanschaulichen 
Schulung und ErziehunR der NSDAP und die 
üauleitun;? Württemberg am Sonntag Im 
Nvürttetiibergisclien Staatstheater In Anwe­
senheit des Reichsleitcrs Rosenberg eine 

Itonschauliche Feierstunde »Sippe und 
N oik*. bei der Hiuptdienstlelter Prof. Dr. 
\\ alter (iroß eine richtungweisende Rede 
über das Thema dieser Reiclisfcier hielt. 

tinlc.tend betonte Professor Dr. Walter 
Uroü, dali der Begriff »Volk« in unserer Zeit 
einen mehrfachen Bedeutungswandel und 
eine wesentliche Ausweitung seines Qehalts 
erfahren hat. 

Damit hat sich auch eine entscheidende 
V erändcrung des Bildes vom Aufbau und 
(Jen kleinsten Einzelheiten des Volkes voll-

Als stdtlie kütiticn uns nicht mehr die 
I.:ii/.clnicn<;chcn cr'^clieincn, die persünlicii 
Verijän.-.iicfi siiul. sondern Finnilien und Sip-
Utii, die die Kriifte von (iebiirt, l^eife utui 
neuer (iel)urt in sich umschließen und damit 
ü e lebendige Bindimsj an Epochen der üe-
SL'hiclite des cwijjcn Volkes darstellen. 

Wahrend die Ver^janRenlieit den soldati-
hclicfi und ausRrcifeiiden Men.^chentjrp stets 
im Ciegensat/ zu dein büri^erllch-engen Bild 
Ufr f üinilie sah. die im schlechten Sinne 
des Wortes als Privat^^aclie galt, verschmilzt 
für den Nationalsozialisiinis die Forderung 
n.'ich linrhster politischer Haltiintr und I.ei-
slitn;: mit lU-r l"aniilienbildun.t: und Kinder-
i'nr/nclit aK /weiten Pflicht des Menschen, 
der meinem Volk mit allen seinen Kräften 
dienen will. 

Im Riihmcn einer gleichfalls in Stuttgart 
ul'K<''iaitcnen Kriev.'ssclHiIun;(Staguns: für das 
sr.'saiiite liöliore f''ührun)i:skorps des Gaues 
\\ iirttenihcrg-Hnlien/cnllern sprach Reichs-
b'ittr RoNciibcr;: über die weltanschauliche 
Lajic unserer Zeit. 

Moiart im film 
Ein« Red« TOB Relchsfllraintendut Dr. Hippler >— Zur Uranfführun^ det Wi«n-Fi)i 

„Wen die Götter liebeo" 
!• Sftliburf fand im Kanutif, den 9 DBcember 

die Uraufführung des Wlen-Pilms »Wen die Götter 
liehen« *tatt, der das Leben Mnzartt tnin Inhalt 
hat. Weich^tilmlntendant Dr. Hippier hialt aus die­
sem Anlaß oachfolKendc Rede 

Ein Ptlm um Mozart »teilt unbestreitbar an 
seinen Schöpfer höchste Verpflichtungen, 
Anforderungen und Schwierigkeiten. Mit dem 
Mozart-Film wurde der Versuch unternom­
men, das Bild dieser groöen, elnmnMgen 
Persönlichkeit zu zeichnen, wie es sich ab­
seits aller AlltÄcrlichkeit and anekf'oten-
haften Benebenheiten aus dem Grundstoff 
ihrer Werke rusammTifilnt Diesem Versuch 
kam die MenschlicbVelt Mozarts sehr ent­
gegen, da dor uns historisch überlieferte Le­
benslauf und Charakter niemals von dem 
aus seinen Werken leuchtenden Persönlich-
keit&hild wesentlich abweichen, wie das bei 
vielen anderen nroRen historisrhen H'"srhei-
nungen fa nicht allzu selten der Fall ist. 
Wenn mm aurh ''em Film, wie jedem Kunst­
werk, gewisse dichterische Freiheiten ge­
stattet sein müssen, snfnrn hierdurch nur das 
Wesentliche d»»s TTrbildes n'rbt her'ihrt wird, 
so ist es doch das Erfreulirhe an diesem 
Mo7,?»rt-Film. daß er gewisse Unklarheiten 
der Biographie nie Im Sinne billiner Publi-
Vumscffekte ausnutzt oder gar die Geschichte 
seihst verfälscht 

Der Film beginnt mit der Pariod« In Mo­
zarts Leben, in der Mozart etwa 21 Jahre «"It 
— aus dem Dienst des Erzbischofs "on Salz­
burg ausscheidet und, auf neue Stellung 
hoffond, mit seiner Muller über München, 
Augstiurg und Mannheim nach Paris reist. 
Die Gestaltung des Films hat Kindheit und 
frühfj Jugend nicht mit einbezogen, da sie 
sonst nicht um die Wunderkind-Periode und 
auch um eine klare Stellungnahme zu Mo­
zarts Vater herumgekommen wäre. Es ist dem 
gestaltenden Filmkünstler hoch anzurechnen, 
daß solchen Verlockungen widerstanden 
wurde, auch wenn dadurch auf wirksame 

dramatisch« Mögllchkaitttn an flieh rcnlcfetct 
werden mußte. 

So führt um der Film über Mozarts Mann 
heimer Liebe zu der Singerin Aloisla Weber, 
seiner spSteren Schwägerin, einer Kusine 
Carl Maria von Weben, Über die Arbeit an 
der „Entführung aus dem Serail", die er für 
Joseph n. neugegründetes Deutsches Natio­
naltheater ichrieb, zu seiner Wiener Begeg­
nung mit Constanze, der Schwester seiner 
ersten Liebe, die er Im gleichen Jahr hei-

JÖtiCft nao-i Matmeu 
o. Höffen von Auslanclseiiddni in der Vlowa* 

kei verboten. Der slowakische Ministerrat er­
ließ jetzt ein Verbot des Hörens auslandncher 
Rundfunkstationen mit Ausnahme der Sender 
der Achsenmächte. Besonders das Weiterver­
breiten von Nachrichten feindlicher Sender 
wurde verboten. BiPher war das Abhören 
feindlicher Sender ia der Sicrwakei nicht ge­
setzlich untersagt. 

0. tlektrit'zlerun^ BtügarieM mH deutscher 
Hüte. Der bulgarische Bautenminister Wassile*/^ 
reiste kürzlich in Bey^leitung des Direktors für 
die Elektrifizierung Nordbulgariens, Stiljano, 
zu einem dienstlichen Besuch nach Deutsch-

ratet^ Dann führt uns der Film in dftn ert-. verlautet, steht die Reise des Bau­
scheidenden Phasen durch Mozarts Leben und 
Schicksal mit „Figaros Hochzelt", in dem die 
frühe Liebe zu seiner Schwägerin wieder 
aufklingt, über die Arbeit am „Don Giovanni" 
in Prag, und über die „Zauberflöto" zu sei­
nem Tod mit dem „Rerniiem", wobei die tat­
sächliche Anonymität des Auftraggebers In 

tenministcrp im Zusammenhang mit umfang­
reichen Aufträgen an deutßcne fndustriefir-
men für die Elektrifizierung Nordbulgariens. 
Auch auf dem Gebiet des Straßenbaues wird 
die Zusammenarbeit zwischen Deutschland 
und Bulgarien weiter ausgebaut. So wurde 
zwischen dem bulgarischen Bautenniinisterium 

einer filmisch sehr wirkungsvollen Szene ju^ch Vermittlung der Organisation Todt mit 
ausgenutzt wurde. Von unerhört eindring- größten deutschen Straßenbaufirmen 
lieber Wirkung Ist Insbesondere die Begeg- Vertrag abgeschlossen, wonach diese 12 
nung des Jungen Beethoven mit dem 31jähri- tausend Kilometer Autostraßen in Bulgarien 
gen Meister. Bitnmendecke versehen sollen. Im Früh-

Am Ende aber steht -- und als Schluß- jähr 1943 ^lit dem Bau begonnen wer-
punkt zugleich — der Abschied des großen 

Deutsche Handschriften desCoppernicus entdeckt 
Erfolgreiche Forschungarelse deutscher Gelehrter nach Schweden 

Krst kurz vor »einem Tode entschloß «ich j stücke des Coppernlcu« eine große Berei-
< oppcrnictus zur Herausgabe seines Werkes cherung. Zwei davon sind Protokolle eines 
T'.r hat es nicht mehr erlebt. Am 24. Mai Rechtsfallea von lö28. das dritte vom 7. Juli 
l.>»:; starb er. Noch Im gleichen Jahre er- 1603 datierte SchrULstück beschäftigt »ich 
wch.en acfin Werk Hu Nlirnborg gedruckt), mit der Frage der Helmkehr des Coppernl-
" ua berufen war, eine Revolution des aatro- | cus aus Italien. Vielleicht noch wichtiger Ist 

bcn Denkens einzuleiten. Werk urjd die Kenntnis seiner Bibliothek, die nunmehr 
auch HiUliii.n dea Mannes gerieten in Verges- in Schweden festgestellt werdsn konnte, 
.•^••nheii, und erat die neuere Zeit hat sich ! Neun Bände konnten einwandfrei als sein Kl-
aijfh {ier Coppernicii.s-For.schung nngenom-
iii'jn. Schon seit lanfiftr war man auf d e 
l^fkunden und Briefe ermUindiPcher Her­
kunft und ^•o^ allem auf die mit z<ahlreichen 
bandschhftUcben Randbemerkungen verse-
b'ncn Wle^eiidrucke und Bücher aufmerk­
sam geworden, d'o im Verlaufe der schwe-
disfb-polnischen Kriege des 17, und begin-
iKT.flcn 18. Jahrhunderts als Beute nach 
Krhwoden bekommen waren und wenig oder 
j:."ir nloht bekannt in schwedlHchen Archiven 
la^ cn. Das war (ier oigentliche Anlaß einer 
<'oppmiicus-Forflchnngsre-'sc deutscher Ge-

gentum festgestellt werden, well se'n Name 
eingetragen Ist, weitere vier Bände sind ihm 
zugeschrieben, well sie «rmländlscher Her­
kunft sind, und weitere dreißig Bände ge­
statten den Schluß, daß Coppernicus sie zu­
mindest genau kannte, weil sie Randbemer­
kungen von Ihm tragen. 

Ala ein erstes wichtiges Ergebnis dieser 
Forschungsreise darf schon mitgeteilt wer­
den, daß — hier allerdings im Sinne einer 
Bestätigung: — daß die Schriftsteller der pla* 
tonischen und neuplatonlschen Philosophie 

Genius von der Welt, die ihm von helfender 
Liebe und freundschaftlichem Zuspruch Ms 
zum tiefsten Nichtverstehen und kältester 
Ablehnung ihre ganze Skala von Gefühlen 
entgegengebracht hat. Diese Welt verläßt 
der Mensrh Mozart mit 35 Jahren, und viele 
find geneigt, diese Tatsache wohl als tragisch 
zu bezeichnen. Wäre er doppelt so alt ge­
worden, so würde er gleichwohl in der ge­
genwärtigen Menschheit nicht stärker und 
lebendiger wirken können. Und da auf jedes 
menschliche Leben der Tod seinen Schluß-
punkt setzt, geht wohl die Frage weniger 
nach dem Wann dieses Schlußpunktes als 
vielmehr danach, was an Erfüllung vor Ihm 
gestanden hat und in welche Richtung es 
über ihn hinausweist, Und auf diese Frage 

0. Bukarester Fenerwerkskörperfabrik In die 
Lmü geflogen. In Bukarest flog eine Feuer-
werkskörperfabri'- in die Luft. Von der Beleg­
schaft wurden 16 Arbeiter unter den Trüm­
mern des Gebäudes verschüttet. Vier konnten 
bisher tot geborgen werden. 

0. Bulgarisches Rotes Kreuz gesetzlich fi­
nanziert. Das bulgarische Rote Kreuz, das bis­
her seine Mittel durch wirtschaftliche Ver­
bände erhielt, soll nunmehr auf gesetzlichem 
Wege seine Mittel erhalten. So wurde dem 
Sobranje ein Gesetzentwurf unterbreitet, wo­
nach die bulgarischen Zollämter auf Ein- und 
Ausfuhrwaren Abgaben in Höhe von 2,fi'' 'on er­
heben werden. Diese Abgaben sollen in kür-
zester Zeit auf 5®/po erhöht werden, so daß auf 

dem Roten Kreuz 
fließen. 

als sichere Einnahme zu-
nach dem Letzten, die in so schwerer Zelt i 
wie der gegenwärtigen besondere Bedeutung 
hat, antwortet auch uns heutigen diesar 
große Gpnlus Mozart, den die Götter so sehr 
geliebt hotten: zugleich mit seinen Schöpfun­
gen und über sie hinaus wird uns sein Leben 
und früher Tod zum Gleichnis von der Ewig­
keit des Gpistes und von der Verklärung 
irdischer Mühsal im hohen Reich des Schö­
nen und Wahren, in der Unendlichkeit von 
ewiger Harmonie. 

Irhrtcr .ler Universität Königsberg nach ^ des Coppernicus äußer­
st h'vodrn, die nun mit reicher Ausbeute um^fangrelch vertreten sind. Hier 
hfimgeUebrt iat: handelte es sich doch um ! «^henkt die Kenntnis des Buchmaterials die 
riucn wesentlichen Teil der persönrchen Bi­
bliothek des Coppernicus. 

Dio groB(: und unerwartete Entdeckung 
nhor war di."> Auffindung neuer, bisher un-
hokanntfr ('oppornicus-l^andschriften. Rs 
handelt .lich um drei Urkunden, d"e alle von 
iJrr J-Iani des Coppernicus henUhren und 
a'!o drei in deutscher Sprache ge.ichrloben 
."Sind, bei der •Seltenheit eigenhändiger Schrift-

Einsicht, dafi Coppernicus sich den humani­
stlachen Strömungen seinerzeit eng verbun­
den fühlte und daß gerade der Plat'-n smus 
ihm Wegweiser und geist'ge Heimstätte war. 
Die weitere Forschung und vollständige Aus­
wertung des netipn Quell«?nmaterlals aber 
wird unser Bild über den Arzt, Astronom. 
Naturforscher una Denk-r Coppernicus ab-
nmoen. Adolf Meuer 

+ Hohe Prfldikcte ftlr dei Mozart-Film. 
Der Mozart-Film „Wen die Götter Heben" 
wurde mit dem Prädikat „staatspolltisch und 
künstlerisch besonders wertvoll" ausgezeich­
net. Mit der Aufführung dieses Films erfährt 
das Festspielhaus in Sahburg nach entspre­
chenden Umbauten zugleich feint Ein­
weihung alt Heimstätte des deutschen Films. 
Künftighin werden 20 Wochen im Jahr dem 
Film Im Salzburger Festspielhaus zur Vet-
filgimg stehen. 

+ Zwei neue Ehrengaben der Stadt Wien. 
Bi-sher hat die Stadt Wien PersftnHchkelten, 
die sich um die Stadt besondere Verdienste 
erworben haben, das Ehrenbilrgerrecht oder 
den Ehrenring der Stadt Wien verliehen 
oder Ihr Bildnis för die Ehrengalerie der 
Stadt Wien von Künstlerhand anfertigen la.s-
sen. Durch Verfügung des Reichsstatthalters 
Reichsleitcr Baldur von Schlrach sind neben 
dlcen Phrunpen zwei Rhrentraben gestiftet 
worden: die »Prinr-Rugen-Medaille der Stadt 
Wien« und das »Wappen der Stadt Wien In 
Silber, Krstere ist für Personen bestlnmit, 
die sich vor allem um die Reichsidee Ver­
dienste erworben haben; sie wurde zum 
ersten Male dem Dichter Bruno Hrcinn an-
l.lßllch .seines 50. Oeburtstages (23. Juli 19*12) 

verliehen. Mit dem »Wappen der Stadt Wien 
in Silber sollen Verdienste um die Stadt, ins­
besondere auf kulturellem Gebiet, ausge­
zeichnet werden, 

+ Pranz Stelzheiner-Qesellscbaft gegrün­
det. Dem Gedächtnis Franz Stelzhamers, des 
donauländischen bedeutenden Mundartdich­
ters galt anläßlich der Wiederkehr seines 
HO. Geburtstages eine kulturpolitische Ge­
denkstunde in Linz, bei der die Gründuni: 
einer Stelzhamer-Geselischaft im Gau Ober­
donau verkündet wurde. Sie soll das dichte­
rische Vermächtnis Franz Stelzhamers pfle­
gen, vor allem durch die Vorbereitung einer 
Gesamtausgabe von Stelzhamers Werk. Alit 
der wissenschaftlichen Bearbeitung^ wurde 
Universitätsprofe.ssor Dr. Anton Pfalz be­
auftragt. Zum Ehrenvorsitzenden der neu-
gcgrilndeten Gesellschaft wurde der aus 
Oberdonau stammende Universitätsprofessor 
Dr. Franz Koch. Ordinarius für neue deutsclic 
Literaturgeschichte an der Universität Ber­
lin, bestellt. Als EhrenniitRlieder sind ihr die 
Dichter Erwin Guido Kolbciiheyer und Joicf 
Weinheber beigetreten. 

+ Ein Drama um Waldmäller. Im Mittel­
punkt dieses neuen Schauspiels von Sietj-
frled Knapltsch, da.s am 3. Peeember im Un­
zer Landestheater uraufRefflhrt wurde, steht 
die Gestalt de.s berühmten Wiener Bieder­
meier-Malers Ferdinand WaldmtiMer. Per 
Inhalt des Stückes schildert den Kampf de-: 
von der Senduntr wirklichkeitsnaher Kunst 
durchdrungenen Malers gegen die Akademie 
und ihren Direktor. 
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Ufliebef.Rechtssetmizs Drei Quellen-VerlitK, Kiini>;«.bruck 
,,Ja, Herr Justizrrtt, das ist i>ine Rfbr heikle 

f rcjgv, die ich weder mit ja noch mit nein 
lif-intworten luörhtr. Einen direkten Beweis 
lur ihre Schuld konnio aiich Kommissar Ag-
*«t<'n bisher noch nicht erbringen. Und sie 
bolhsl stellt alles in Abrede. Aber doch sind 
tlie Indizien gegen sie geradezu erdrückend." 

,,Wodurch aber noch keineswegs ihre 
6riiMld erwiesen istl" 

„Natürlich nicht, Herr Justizrat. Aber wir 
brhndf^n uns jci auch erst im ersten Stadium 
<lcr Voruntersuchung. Ich persönlich möchte 
noch keineswegs lest an ibro Schuld gluu-
iic-n. Ich mnf^he mir nämlich über alles meine 
figennn Clod*inken. Sollte auch nur ein Bruch­
teil vori üi m zutreffen, was ich seit Tagen 
vormule, so ist Frau — die Inhaftierte wohl 
h( hulcllosl" 

„''nd darf man wissen, worauf Ihro Ver­
mutung hin<^us^duft?" 

,,Hm — ich weiß nicht recht, ob Ich schon 
d.ivon reden soll", antwortete der Inspektor. 
„Dio Sache ist noch zu unklar und klingt 
V = lloicbt fiucb etwas phantastisch. Aber wenn 

mir versprticbf-n, es vorliiufig für sich 
In halten /.u wollen, will ich es Ihnen trotz­
dem so'jrnV" 

„A'if un^i ro Verschwiegenheit können Sie 
rothnen, H--rr Insp^ktorl Nicht wahr, Fräulein 
nisp?" 

DciS junge M^idchen nickte. 
Ilrutm'inn iiherl-'gt i lne Weile und dachte 

;i. iiti r nach wie fr ;elne Gedanken am be-
(»teu iu Wurtu kltidtju und slo dun beiden 

pldUäibol mächcn konnte. Dana berichtete er 
in schlichter Weiso von seinen einzelnen 
Feststellungen, die ihn auf seine Vermutung 
gebracht hatten 

Ware plötzlich eine Bombe eingeschlagen, 
so hätte dio Wirkung auf Else Fercbland 
und den allen Justizrat keine größere sein 
können. 

„Wie kommen Sie auf eine solch ausge­
fallene Idee?" fragte Mergel schließlich, ein 
völlig ungläubiges Gesiebt zeigend. 

Hartmann lächelte 
„Dieselbe Frage richtete ich vor einigen 

Tagen an Kommissar Agsten, als er meine 
jetzige Ansicht vertrat. Heute ist es gerade 
umgekehrt. Agsten ist fest von der Schuld 
der Inhaftierten überzeugtl" 

„Ja aber, es ist doch einfach absurd, was 
Sie da hervorbringen, Herr Inspektorl Wie 
wollen Sie denn den Beweis dafür erbrin­
gen?" 

„Beweisen kann ich vorläufig natürlich 
nichts. Ich betonte ja ausdrücklich, daß es 
lediglich eine Vermutung von mir ist. Ob es 
auch wirklich zutrifft, Ist natürlich eine an­
dere Sache. Aber es gibt da so verschiedene 
Punkte, die mir nicht aus dem Kopf wollen, 
trotz Agstens Indlzienl" 

„Möchten Sie sich nicht näher erklären, 
Herr Inspektor?" 

„Ja, sehen Sic, Herr Justizrat, da ist erst 
einmal der Zimmerkellner, der das vergiftete 
Essen servierte. Der Mann streitet natürlich 
alles ab und will nicht» mit der Sache zu 
tun haben. Er sagt aus, daß Frau Ferchland 
sich allein im Zimmer befunden hätte, als 
er das Essen herauf brachte. Das wird übri­
gens von Frau Ferchland gar nicht bestritten. 
Was mich zuerst stutzig machte, ist die Tat­
sache. daß auch der Zimmerkellner mit der 
Pension Mailing in Verbindung stand. Wo­

mit noch keineswegs gesagt ist, daß er den 
Anschlag auf Direktor Ferchland verüble. 
Doch sind es jetzt schon immerhin zwei Per­
sonen, die als der Tat verdächtig in Frage 
kommen!" 

„Das ist ja sehr interessant", warf dor 
Justizrat ein. 

„Aber noch etwas anderes ist da, was auch 
Agsten zu denken geben sollte. Frau Ferch­
land gab bei ihrer ersten Vernehmung zu, 
mit ihrem Stiefbruder Mailing in Verbindung 
gestanden zu haben. Sie streitet nicht einmal 
das Gespräch ab, das sie noch einen Tag 
vor Mallings Flucht mit diesem führte. Sie 
will mit Direktor Ferchlands Einverständnis 
ihren Stiefbruder aufgesucht haben und gibt 
in diesem Zusammenhang an, daß die Zu­
sammenkunft mit ihrem Gatten in »Varne-
münde vorher zwischen ihnen vereinbart 
wo'den sei. Sie hätte ihren Gatten kurz vor 
ihrer Abreise aus Magdeburg brieflich um 
diese Zusammenkunft gebeten, Dieselbe Aus­
sage macht ührtfTPn«5 Hin 

„Das halte ich für wenig glaubwürdig", 
unterbrach Else Ferchland den Inspektor. 
„Mein Bruder erhielt weder einen Brief von 
seiner Frau, noch traf er mit ihr eine solche 
Vereinbarung. Er hätte mir so etwas nicht 
verschwiegen. Paul hatte keine Geheimnisse 
vor mir» wenigstens keine Geheimnisse, die 
sein Privatleben angingen. Wenn er mir den 
wahren Grund seiner Warnemünder Reise 
verheimlichte, so kann er das nur getan 
haben, weil es ihm peinlich war, mir gegen­
über die Mutter seines Kindes als Verbro-
cberin bezeichnen zu müssenl" 

Hartmann zuckte die Achseln. 
„Genau derselben Ansicht ist Kommissar 

Agsten. Doch kann man geteilter Meinung 
darüber sein, Fräulein Ferchland. Ich glaube 
jedenfalls nicht, daß Diiaktor Fercbland die 

Inhaftierte für das hielt, was heute allgemein 
angenommen wird. Ich könnte Ihnen mehr 
als genug Zeugen bringen, die ohne weiteres 
bekunden, daß die beiden während ihres 
Warnemünder Aufenthaltes sehr glücklich 
miteinander lebten." 

„Das war natürlich alles Komödie, Herr 
Inspektor. Auch Kommissar Agsten vertritt 
diesen Standpunkt", warf Else von neuem ein. 

Der Inspektor schüttelte den Kopf. 
„Ich weiß, wie Agsten darüber denkt. 

Aber das alles ändert nichts an den wirk« 
liehen Tatsachen. Das innige Verhältnis zwi­
schen beiden wurde auch nicht getrübt, als 
Direktor Fercbland erfuhr, daß die Inhaftierte 
des öfteren mit ihrem Stiefbruder Mallipg 
zusaramentrafi Was darauf schließen läßt, 
daß der Direktor den Verkehr seiner Frau 
mit Horje Mailing billlgtel Oder glauben Sie 
wirklich im Ernst, daß Ihr Bruder nur Ko­
mödie spielte? Daß er es fertig brachte, lieb 
und gut zu einer Frau zu sein, die er im 
tiefsten Innern seines Herzens verabscheut 
imd verachtete? — Ich bin felsenfest über­
zeugt, daß e; das nicht getan hätte!" 

Else Ferchland seufzte. 
,Wenn Sie doch recht hätten, Herr In­

spektor. Ich weiß wirklich nicht mehr, was 
ich von dem allen halten soll. Ich habe tage-
lang darüber gegrübelt und nachgedacht, 
bin aber zu keinem klaren Resultat rjekom-
men. Erst als Kommissar Agsten hier erscnlen 
und mir alles auseinander legte, kam ich zu 
der Ansicht, daß Inge doch wohl die Ver­
brechen begangen haben muß Und nun kom­
men Sie und werfen wieder alles durciieln-
ander" Sie schüttelte den Kopf. „Ich werde 
vorläufig an nichts mehr glauben. Weder an 
ihre Schuld noch an Ihre Schuldlosigkeit. Die 
Untor'Pf-bunn muß ja schließlirb d'e Wahr-, 
beit aa den Tag bringen.' 
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Aus Siaäi utid Hand 

An dM Spiti« di« Infantorl« 
Worte dm Pflbran 

Zwei Bonte Ahenae lur das Krleoswlnlerhilfswerk 
la MMtwrg fti dl« Oitegiupy n oimI 4m W«hmia«l|tr«folf« Mandortw 4«a 

Anftalrt 

Dm WlnleriiUÄWMM tat wohl dU pewsl- | So wurd«« •kand« «u »iaMn frole« 
kat lieh uBMr« dautKlM Tvlaa- soKt&le Einrichtung:, dl» es Je ^ Rrfolp. D?r T^feimatbunclsaal war Jodeamal 

terlt als die unvergleichlich« Maiaterln t»r- hat. Besonders im Kriejce tat diese Selbst- | voll besetzt IVm gutrn Zweck konnte ein 
wiesen. Ihre Tapferkeit, Ihr Mut und ihr hilfe eines Volkes in groR»^m Maße rrwei-' ansehnlicher Bftrag rugeftlhrt we:dpn. 
Köanan sind wohl oft angestrebt, doch nl« 
erreicht worden." 

Am 19. September 1939 in Danilg 
« 

tert worden und die Erträge alnd ständig 
nn Ajurt-elfftn. Neb«n den Stra,R«n- und 
Hauaeammlungen fällt den VfranstAltun-
ren, deren Relnerträjfe dem WHW suge-

Gretel StUhlcr 

„Den* w«nn sich In diesem (Polen-)FeldTug lii^hrt werden, eine besonders wichtige Rolle 
um jemanden eine solche Legende bilden . ^ 
darf, dann nur um den deutschen Musketier, 
der angreifend und marschierend seiner un-
vergänqlichen ruhmvollen Geschichte ein 
neues Blatt hinzufügte." 

Am 6. Oktober 1939 vor dem Reichstag 
* 

„In diesem Kampfe nun, meine Abgeord­
neten, hat das deutsche Fußvolk »ich wiedrr 

Wie In allen Ortscihaften des Reiches wur­
den auch in der Unterste'ermark bereits im 
Vorjahre solche Ab<»nde durehprefUhrt. In die-

Jahre m»chU Marburg damit d«n An- | voU<sbl|rlnng«iUitl» 

Am Sam5t&g:aben() hatu die Ortayruppe I-*'chLflpi*'lsiiaI 
n, Marburg-Stadt, ihre Mitglieder wi eln-m 
Bunten Abend ira Helmatbimclsaal ge'a ien. 

Morgvn liest Fr am NaM aus seinen 
Wvrheii 

F.ln IMchtorahend Ib Marburg 
Wie wir schon berichteten, Heut morgen, 

Mittwoch, den Ö. Dewimber, der steir^sche 
Dichter Franz Nahl auf FJinladung der Mar-

tm Marburgor 
am Domplatz aua eigenen 

Werken. 
Franz NabI ist im grofVdeutschen Raum 

schon Ifinffst bekannt, sowohl durch sc.ne 
als das erwiesen, was eR immer war: als die ^ wohnenden Künstler |  ̂hi^ejchcn Romane, als auch durch 
beste Infanterie der Welt." 

Am 19. Juli 1940 vor dem Reichstag 

des Marburger Rtadttheaters hatten sich In 
imelgonnütziger Wels« dafllr zur Verfügung 
geatzt. Der erste Teil war dem Gesang ge-

. y . . ^ L . . wldmut. Erich Matthias brachte mit »eineTA 
® ; ^"tönenden Baß Balladen Hanna Hartwig 

gab 
Liedern tiefen Ausdruck. 

geleistet hat, im Marschieren, ist 
geschichtlich überhaupt einmalig." 

Am 8. November 1941 in München 

welt-

ttleineren Erzählungen. Seine »Steirische Lo-
ben3wan<lerung< Ist das klassische Helmat-
buch, im etp?rifcben Boden wurzelnd. Ple 
VorlBSuni^en Nabls haben Uborall im Reich 

„Von all unseren deutschen Soldaten trigt 
so wie einst auch heute die schwerste Last 
des Kampfe» unsere einzig dastehende In­
fanterie." 

Am 11. Dezember 1941 vor dem Reichstag 
• 

„Ich kann nicht eine einzelne Sonderwaffe 
herausheben. Nur eine muß ich immer wieder 
besonders nennen; es ist das unsere In­
fanterie." 

Am 30. Jänner 1942 im Berliner Sportpalast 
•¥ 

„Wenn ich zusammenfassend zu den Lei-
stungen der Truppe selbst Stellung nehme, 
drinn kann Ich nur sagen; sie haben alle ihre 
höchste Pflicht getan. An der Spitze aber 
steht sicher wieder die deutsche Infanterie." 

Am 26. April 1942 vor dem Reichstag 

Unverflnderle Lebensmillelziileilnng 
In den kommenden vier Wochen 
Die Lebensmittelrationen der 43. Zutei­

lungsperlode gelten auch in der 44. ZuteU 
lungspcriode vom 14. Dezember 1942 bis 
10. Jänner 1943. Es erlialteu somit alle Ver­
braucher die folgenden Hrreucnlsse in der 
gleichen Menge wie in der 43. Zuteihms:?:-
periode: Brot, Mehl, h'leisch, Butter. Marga­
rine, Käse, Cietreidenährmittei. Teigwaren, 
Kartoffelstärkeerjseugnisse, Kaffee-Ersatz- und 
Zusatrniittel, Vollmilch, Zucker, Marmelade, 
Kunsthonig und Kakaopulver. 

Die Verbraucher haben die Beütell.scheine 
rin.schließlich des Bestellscheines der Reichs­
karte für Marmelade (wahlweise Zucker) bis 
spätestens 19. Dezember 1942. den Destcil-
».chein 44 der Reichselcrkarte jcdoch bereits 
bis 2. Dezember 1942 bei den Kleinvertei-
Icru abzugeben. 

licheran Barlton. Eins besonder« tJberra-
«chung war Pranari Hagen-Stlller, die durch 
ihre außerordentlich irute Sopranstimme auf­
fiel. Op«mchef Dietl begleitete alle Vorträge 
meiaterlich am Flüget Bertha Siege, die 
Leiterin de« Amtes Frauen, fand mit ihren 
heiteren iteirischen Vorträgen viel Beifall. 

Den zweiten Teil gestalteten Kräfte des 
Schauspiels. Johannes Ferigo las sehr aus-
druckastark zwei reizende Geschichten vor. 
Ed}th Ii^tedl brachte darstellerisch gut ge­
staltet zwei Lieder, Oloria Meinold zeigte 
beim Vortrag von zwei Gedichten große 
sprachliche und mimische Beweg-llehkeit. Be­
sonderen Beifall erntete Friedl Weiß mit 
zwei humorvoll vorgetragenen Liedern. Inge 
Rosenberg sang auf bezaubernde Weiae Lie­
der zur Laute. 

Der zweite Bimt« Abend am Sonntag 
stand unter dem Titel >Fernsehmelodie«t und 
wurde vom Wchrmachtgefolp« des »Standor­
tes Marburg gestaltet. Die Zuflchauar konn­
ten hier einmal so richtig das Leben im Sen­
deraum einer Femselislatioa miterleben, 
mit einem Spielleiter (H. Böger), seinem 
Sozius fA. RateyK dem Techniker CM. He-
chenblaikner), einem Sprecher (A. Weber) 
und einem bunten Fernsehprogramm. Alle 
machten »ie ihre Sache ausgezeichnet und 
glünaten durch einen unverwüstlichen Hu­
mor, der dio zshlreichen Zwlflchenfälle über­
stand. So hatte z. B. der Spielleiter »eine 
liobc Not mit einer Kapelle (das Blasorche­
ster des RAW, das unter der bewährten Lei­
tung von Max ßchönherr wieder einmal Pro­
ben seines großen Könnens gab), deren Mu­
siker nur langsam nach und nach erschlen'»n 
und dann mangels Alkohol auf die gleiche 
Art wieder entschwanden. Da platzte eine 
junge Dame in den Senderaum, die um je­
den Preis ihr künstloriechos Talent beweJaen 
wollte, was ihr dann mit reizenden Liedern 
und Vorträgen auch bestens gelang, denn 
dic.'5o junge Dame war Maria Katifitach. Der 

HI. Gebt letzt die Weihnichtspakete zur hohe Herr Spielleiter aelbat erwies sich als 
Post! Wer es versäunit, .'leltie ^'^eihnachts-j gi{in2endcr TeiKsr. Der Kanfcnberger V!er-

. . . .. T> 1 I /-ahlreiche und andächtige Zuhörer gefunden mit ihrer tragenden Altstimme Rralims-
em tiefen Ausdruck. Fritz Schmidt- ' ^ dieser D.chterabend m Marbur^, 

Franken gefiel durch seinen schönen und einen Kunstgenufl ernten Ranges dar. 
Die restlichen Eintrittakarten sind In der 

Kartenstelle des Amtes Volkbildung. Tegptt-
hoff.straRe 10a, und in dpr BuchhandUmg 
W. Heinz, Herrengasse, erhältlich. 

m. Trauufig. Vor dem Marburger Standes­
amt  sch los-en  Anton  Ul l r ich ,  Hau .^bes i t / e r  
in  Brunndorf  und  Oberwerkmeis te r  des  RAW 
und Mar ie  Perna t  den  Bund fürs  Leben .  Be ide  
s ind  t reue  Hel fe r  des  DeutsHchen  Roten  
Kreuzes  in  Brunndorf .  Traureugen  waren  
Kettenfahrikant Ferdinand Frankl und Weik-
r re i s tc r  der  RAW Oeors :  Schaf fc r .  Wir  wün­
schen den Neuverniählteii viele Jahre glück-
hcher Ehe. 

..Oie Maad des Peler Roiimann" 
Aaffilhnuigen dee StWrtsohen LanAestheateir« 

In Pölteeharii und W^<Ue(^graz 
Als dritte Keulnszenienmg dieser Spi^l-

Mit bringt das Steirische LAndesthester das 
Bauerndrama >Die Magd des Peter RoH-
mann« von Erich Bauer. Die Vorstellung>'n 
firden statt; Am 11. Dezember ui Pöitschach 
als Abendvorstelltmg und als Nachmittags­
vorstellung am 13. Dezember in Windisch-
graz. 

Das Geschehen, das hier vom Dichter aut 
einen Bauernhof verlegt wurde, zeigt mit 
dramat "^her Wucht und menschlicher Größo 
ein Sc. xsal, wi» e.s sich jederzeit und über­
all abspielen kann. Der Wunsch nach dem 
Erben ist nicht nur der Wunsch eines jelen 
bäuerlichen Hofbesit7.ora, sondern darüber­
hinaus der Wunsch eines jeden gesund 
empfindenden M«in.schcn. Wenn dle.spr 
Wunsch unerfüllt bleibt o<ler sich nur 
auf Umwegen erfllllen läßt, so ergebcji sich 
daraus Konflikte und Spannungen, an deren 
l/isung rieh erat menschliche Größe beweL'^t. 

I I I .  Die Rauner Puppenspiele Is Lichten­
wald. Kasper Larifari Suppenlöffel, der Freund 
dT kleinen uiiJ großen Kinder, war mit sc -
tiMii ganzen Hofstaat. MCNC und Drachen, 
ToJ und Teufel, Doktor Faust und Famulus 
Wagner, Prinzessin und .Wöhren in T.ichtcti-
wald eingezoj:en und hat der Bevölkcrun.;, 
besonders den Kindern, eine frohe Stunde 
bereitet. Die Ranner Pnppen-pieli; zc'gtcii 
das schattrig-scliöne I^rarna von Doktor 
hannes Fau*;t aus Qurkfeld, der ^^ich dem 
.Inden Habakuk und damit seine Seele dem 
Teufel verschreibt, mit wunderhübschen 
Handpuppen und ausRczeicImeter stimmli­
cher Cbarakterisierimii der einzelnen Fisuf-en 
tfts Spiels.. I'nd ;ils zinn SchhiB der bo^^e 
Jude ini weiten Manl des j^rinmiifren Sawe-
drachcris Onokar verschwindet nrd Kaspai' 
sich verabscliieclet, riefen ihm alle /u: Auf 
baldiges Wiedersehen! 

Stelritche Frau und steirisches Mädel, 
tragt die Trjicht eurer Heimat! 
Lieh Ibild vor träge des Mädelwerks der Deutschen Jugend 

pakete und -päckchcn noch in der zweiten 
[)ezemberwoche zur Post einzuliefern, kann 
nicht damit rechnen, daß die Sendungen 
rechtzeitig zum Weihnachtsfest beim Emp­
fänger eintreffen. Haltbar verpacken! Ge-

gesang brachte mit guten Stimmen und viel 
Humor steirlscho und andere Lieder. H. Hi-
den erwies sich mit seinen >Bunten Illusio­
nen« als wahrer Hexenme ster. Das B.illett 
(zusaramengeatellt aus jungen Damen den 

naue An'^chriUI Doppel der Aufschrift se-1 ̂ e^rmachtgefolges) gab mit Tan/elnlagen 
hört in jede Sendung! sein Bestes. Chrlstoplx Orlotti brachte gute 

m. Für den Touristenverkehr gesperrt Das j Akkordeon-Vorträge. Und fftlbat der Soz'u.*« 
Raincr-Schutzhaus am Hochobir ist bis auf. des Spielleiters zeigte sich als ausgezeichn»-
weiteres für den Touristenverkehr gesperrt, ter Steptänzer. 

In nächster Zeit findet im Unterland ein 
Licbt.hildvortrag über eile jetzt in Steicr. 
mark cjelragenen Trachten stutt. Wir Steirer 
können uns qlücklich schätzen, eine noch 
lebende Tracht in unserem Heimatgau zu 
besitzen, die in unseren Talern entstanden 
und uns durch unsere Vorfahren durch dio 
Jahrhunderte, den Zeiten entsprechend ge­
wandelt, aber doch m ununterbrochener 
Fol^e überliefert worden ist. Sie Ist cinfich 
und schlicht, wirkt durch die Schönheit der 
Linien, durch die gedämpften, abgestimmten 
Farben und verkörpert so recht dos schlichte, 
ehrliche und treue Wesen unserer steirischen 
Menschen. Es ist daher notwendig, dciR wir 
unsere Tracht in ihrer Schönheit und Ur-
.=5priinglichkcit sehen lernen, daß wir erken­
nen, wo fremde oder verkünstelte Einflüsse 
unsere Tracht zu Mnde machen wollen, da­
mit wir solch zersetzenden Ideen nicht ver­
fallen, sondern ihnen entgegentreten können. 

Ts ii,t auch notwendig, daß wir uns klar­
machen, daß wir mit dem Tragen der stei­
rischen Tracht in der Zeit der Bewirt-
srh;;ftimg der Stolle im Vorteil sinfl, da difi 
Tracht eben nicht, so wie dio Modekleidunq, 
kurzlebig ist, sondern ohr>e Zeit und gcld-
kortende Formänderung aufgetragen werden 
kann. Trotzdem erst strengo trachtüche Ge-
seizo ein Dirndlkleid, einen Spenzer, einen 
Mantel zur Tracht stempeln, bleibt jedem 
Mfidchen, • jeder Frau soviel Freiheit, ihrer 
Tracht durch Auswc^hl des festlichen Tüch­
leins ihre persönliche Note zu geben. Unsere 
Verpflichtung ist es, das Gute des tracht­

l ichen Erbes unserer  Vorfahren 'n Fhren ni  
halten,  es  dtr  Große unserer  Zeit  und un­
serem einfachen gediegenrn Wesen entspre­
chend,  unverkünstel t  klar  und ecli t  an unser« 
Nachkommen weiterzugeben.  

So wird in einer Reihe von farbigen Lirht-
hüdervorlrägon mi Doz'" mbor und Jänner das 
Madelwerk der Dcutsch'n Jugend in Zu­
sammenarbeit mit dem Trauenamt den 
Grundstein tür die Trachtenarbcit in der 
Untersteiermark legen. In Marburg linden 
am 10. Dezember um 19 Uhr ein i.ichtbild-
Vortrag im kleinen l.esosrial des Stadtthea-
ters für die „Deutsche Jugend" des Bannes 
Marburg-Stadl, am II. Dezember um 19 Uhr 
im kleinen Lesesaal des Stadttheaters ein 
Lichhildvortrag tur Kaufieute, Schneiderin 
nen, Frauen und Allgemeinheit und am 11 
und \2. Dezember folqendo Ausstellungen 
statt: Trachtenausstell'inq im Saal der Wirt-
schaftskammrr, Edmund-Schmidt-Gasse fl'l 
am II. De?:embt'r von 9—12 Uhr und von 14 
bis Iß Uhr, am 12. Dc/.ember von n—11 Uhr. 

In Mrihrcnherg knmnit am I T ,  Di'zemh'^r 
vormittags eine Ausstellung und abends « ni 
Lichtbildvorfrari rur Durchfuhrtinq. Zu allen 
diesen Veranstaltungen ist der Fintrilt tr(*i' 

Alle Frauen und Mädel der Untersteier­
mark sollen sich dieso Trachtenausstel lung 
ansehen und die Lichlbildervortrago besuchen,  
denn nicht  nur die deutsche Sprache,  sondern 
auch unsere Kleidung — das echt© steir isrhe 
Dirnd! — ist  der  Ausdruck unserer  Lebens­
weise und unserer  Gesinnimgl 

Untersteirer Im heldenhaften 
Einsati 

Das Hohelied der Tapferkeit tflr die Sohne 
des Unterlandes 

Die Musterungen unterfiteirischer jungci 
Männer für die Wehrmacht erneuern Erin­
nerungen an die vollbrachten Heldentaten der 
Untersteirer im Weltkriege. Wie bekannt, be­
währten sich alle untersteirischen Regimenter 
schon im Bewegungskrieg 1914-15, ebenso 
wie später im Stellungskrieg bis zum Krieg­
ende. An allen Fronten war es bei den höhe 

beendeter Mahlzeit erhob sich ein niederer 
Offizier und sprach: 

»Meine Herren Offiziere und Kameraden! 
Als wir vor Jahren als Kommandanten un­

serer l.*!- bis 17jährigen, freiwillig eingerück­
ten Untersteirer nach harten Ausbildungen 
ins Feld zogen, waren wir gewissermaßen be­
sorgt, ob die noch nicht ganz entwickelten 
Leibeskrflfte unserer strammen, jungen Sol­
daten allen Kriegsanstrengungen pewachsen 
sind. Um den Mut und Kampfeslust waren 
wir nicht in Sorgen, denn die Begeistening 
und der Wunsch, in den Kämpfen Hervorra­
gendes zu leisten, kannte in diesen jungen 
ioldatenseelen niemand so gut wie wir. Daß 

ren Dienststellen üblich, daß nach Möglich- j p^jh^er dieser Steirerbuben 
an die gefährlichsten und wichtigsten Kampf­
stellungen die sogenannten »eisernen« unter-
stelriscnen Regimenter eingesetzt wurden. Die 
Untersteirer bewährten sich ebenso im An­
griff, wie in der Abwehr und zeigten im Stc'-
lungskrieg während des Artillerietrommelfeu-
ers außerordentlich ruhiges Blut und Rute 
Nerven. Die ruhmvoll erworbene Bezeichnun,i 
i-FJscrne Regimenter« kostete zwar viel edlea 
Blut bester Söhne des Unterlandes, ging aber 
dafür ehrenvoll in die untersteirische Ge-
schichte ein 

Diese Kriegsgeschichte der Untmtelerer 
registrierte mit goldenen Lettern nicht nur 
die Heldentaten der strammen 47., R7., 26 

in jeder Hinsicht Leistungen vollbringen wer­
den, in der 8., 9. und ganz besonders in 
der 10. Isonzoschlacht, davon wap^e kaum 
jemand von uns zu träumen. Meine Herren! 
Als Mitkämpfer und AuRcnzcugen benötigten 

für die Isonzofront in den schicksalsschweren 
Tatjcn des Monats A\ai 1917 als Kampftruppe 
vollbrachte. 900 Soldaten und Unteroffiziere 
gefangen, zahlreiche Maschinengewehre,  Ke-
volverkanoncn und unübersehbares Kriegs­
material erbeutet, den Kommandanten mit 
seiner angreifenden feindlichen Brigade total 
vernichtet, hundertprozentig den feindlichen 
Angriff in der Abwehr und mit Gegenangrif­
fen zurückgeschlagen und seinen geplanten 
Durchbrach unserer Front verhindert, stellen 
Soldatenleistungen dar, die nur Untersteirer 
vollbringen konnten. Unsere Jiing.schützen 
zeigten sich hier nicht mir als unvergleich­
liche Helden, die nur die allerbeste Eiite-
kan.pftruppe in die Schützengräben .stellen 
könnte, sondern sie erkämpften für unser ge­
liebtes Vaterland Erfolge tiefgreifender, stra­
tegischer Wichtigkeit, die von Unorientierten 
gar nicht beurteilt werden können. Rund 
1000 Tapferkeitsmedaillen für die Mannschaft 

wir längere Zeit, um uns über das Gewaltige und Unteroffiziere, Auszeichnungen sämtli-
und Große, das unsere freiwilligen unterstei- . eher Offiziere, namentliche Anerkennung des 
tischen Schützen unter unserer, sowie unter, Batailloi.s im Krieg.sbericht des Chehi des Qe 
der Führung aus dieser Jugend selbst hervor-
gec.ingener Unteroffiziere m der 10 Isonzo­
schlacht vollbrachten, ein richtiges Bild zu 
machen. Gewohnt an die Mannschaft unseres 
stets tugendhaften, strammen, außerordent 
lieh gut disziplinierten und ti-mferen Batail 

neralstabes vom 28. Mai 1917, waren ehrlich 
;md gerecht verdient. 

Wir wissen, daß bei höheren militärischen 
Dienststellen die Meinung vorherrscht, daß 
unser Bataillon mit den bereits erteilten An­
erkennungen und Auszeichnungen für die ge­

währten Bataillonskominandanten Herrn Aia-
jor Vlad. für die allerhi>chstc Auszeichnung, 
die unser oberster Kriegsherr zu vergeben 
hat, den Maria Theresicn-Orden. Ich schlage 
vor, daß die Herren Offiziere beiliegende Ein­
gabe, die ich bereits im .Namen des Batail-
lonsoflizierskorps verfaßte, als Antragsteller 
unterfertigen. Unser Bataillunskoniniandant, 
und mit ihm seine bartlosen untersteirischeii 
freiwilligen Schützen, haben diese allerhöch­
ste Auszeichnung, die un.ser Vaterland für 
Kriegsverdienste zu verleihen hat, im wahr­
sten Sinne des Wortes verdient. 

Wir sind alle stolz, an den Kämpfen der 
10. Isonzoschlacht mit unseren junpen Helden 
mitgewirkt _ zu haben. Unser Bataillon ist ein 
Htldenbatalllon und wird auch fernerhin ein 
solches bleiben.« 

Die Auszeichnung de« Majors Vlad mit dem 
Maria-Theresien-Orden erlebte das k. k. frei­
willige Schützenfeldbataillon Marburg IV lei­
der nicht mehr. Major Vlad wurde später zu 
einem anderen Truppenkörper kommandiert. 
Das Kriegsende ermöglichte die Erteilung 
dieser höchsten Auszeichnung des Komman­
danten des k. k. freiwilligen Schützenfcldba-
taillons Marburg IV nicht mehr. 0. 

__ . Ions, "sahen wir inmitten der ^relRnisse ste- leigtete Tapferkeit noch nicht ganz belohnt! a Löwe schlägt Tiger k.o. Zoologen, Tier-
usw., sondern auch den heldischcn Einsatz j japfcrkelt und Kampfesart unserer; wutde. Ich denke hier an den Bataillonskom- bändiger und Zirkusbesucher haben sich ge-
untersteirischer freiwilliger Schlitzen, dio, Hungen PmufRängcr nicht so deutlich, wie' mandantcn, der außer dem Orden der Eiset-1 legentlich darüber gestritten, wer wohl der 
k.inm den Schulbänken entwachsen, frciwilli.T j höheren und all-rhöc hst -n «''om''\Tn.ian-1 nen Kroni- MI. Klasse mit der Kriegsdekora- \ Stärkere sei, der Löwe oder der Tiger. Un-
znm Militär und in den Krieg eilten, um fhrjtcn. denen aua der Entfernune die Peurtei- tion und den Schwcrtern, außerordentlich i längst ist diese Frage nun einmal praktisch in 
das bedrohte Heimatland zu kämpfen, wo sie ]„J^„ heroischen l.elstungcn viel leichter j zum .Major beftirJtri wurde. Um iinser freiw 'einem indischen Zoologischen Garten geklärt 
tür Ihre Tanfe«'t'"i+ tinsf'rhHchrn Ruhm ern- ' SchlltrenfcIdbataiHnn Marburg IV für die in der] worden. Durch ein Versehen kamen ein Löwe 
teien. nie schnftlichen. persönlichen und slchtba 10. Isonzoschlacht vollbrachten heldenhaften und ein Tiger in einem Käfig zusammen. Sii 

Es war Im lahre 1 ^ 1 7  a n  d e r  Südwestfront, ron Ancrkcnnunr:en von Abschnittskomman- Leistungen, das ganze Bat.nilh/n samt den stürzten sofort aufeinadt^r zu und es entspann 
In der 'offiziersküche des k. k. Freiwilligen danten bis zum allerhöchsten Kriegsherrn zeig- Kommand.^iten, voM und ganz anzuerkennen 
Srhtlt erffldbaM'llon Marburg .V. s.Tßen alle ten uns erst die Orf^ße und dm Umfang der erwarten die höheren Komandostellen den 
dienstfreien Offiziere beim Mittagstisch, Nach Leistungen und Erfolge, die unser Bataillon Antrag, für die Auszeichnung unseres be­

sieh ein wilder Kampf. Dabei blieb der Löwo 
Sieger Er hatt in einer halben Stunde den Ti­
ger k-o. geschlagen 
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Der Rundfunk besucht die Holzknechte 
Waldbahnfahrt in einsames Bergievier ~ Zeitgemäße Sozialüetreuung und Unfallverhütung 

in weltabgeschiedener Gegend 
Zwischen dem Wechsel und dem Stuhleck, 

in der nördlichsten Oststelermark, liegt eine 
der weltabgeschiedensten, dafür aber zu­
gleich eine der holzreichsten Gegenden un- . 
seres steirischen Heiraatgaues. Zur ehe-' 
maligen Herrschaft Lanckoronski in Feistritz- i 
wald, die von der Treuhandstelle Ost über­
nommen wurde, gehört ein großer Wald- ' 
bestand. Um ihn richtig nutzen zu können, • 
Aiirde schon vor vierzig Jahren von dem ' 
dfimaligen Forstverwalter Tichy eine Wald- I 
bahn gebaut — zuerst nur von der kleinen 
Siedlung Fiauenwald bis zum sogenannten 
Ohrwaschlgraben — deren Trasse jedoch 
später bis Steinhaus am Semmering und nach 
Reitenegg ira Feistritztal verlängert wurde 
Der Anschluß an die Südbahnstrccke brachte 
vielo Vorteile, aber er war nur möglich, in­
dem man zwei HShenunterschiedo durch 
einen B'-erasberg von 210 Meter Höhe (im 
Fröschnitztal) und durch einen Turbinenauf­
zug von 160 Meter (bei Ambach) überwand. 

Die ganze schöne Jahreszeit tönt in den 
Wäldern der Lärm der Sagen und Hacken 
und im Winter wird dann aus den entlegen 
Sien Teilen des großen Waldreviers das Holz 
zu Tal und zur großen, mit zwei Vollgattern 
ausgestatteten Säge nach Frauenwald ge­
bracht. Das Schnittholz wird auf die Wald 
bahn verladen und mit Dampfkraft bis Arn­
bach gefahren. Dort zieht der Turbinenaufzug 
die Wagen auf die Höhe des Feistritzsattels, 
der mit seinen 1300 Metern schon im Herbst 
ein vollkommen winterliches Bild bietet, von 
dort geht es mit der Waldbahn auf der Höhe 
weiter bis zur Kopfstation des Bremsberges, 
über den man die Holzwagen in den Frösch-
nitzgraben hinabläßt, wo sie wieder zu 
Waidbahnzügen rangiert und nach Steinhaus 
gebracht werden. Man sieht, daß der Holz-
iiansport in dieser Gegend durchaus nicht 
einfach ist. Trotzdem wurde die Leistungs-
Idhigkeit der Waldbahn allmählich bis auf j 
9 bis 10 Reichsbahnwaggons täglich gestei­
gert. 

Etwa 80 Familien, die fast alle außer» 
ordentlich kinderreich sind und im Durch­
schnitt zwei bis drei Arbeitskräfte für die 
llolzsrhlägerung, den Sägebetrieb oder die 
Waldbahn steilen, finden in dieser abge­
schiedenen Gegend ihr auskömmliches Brot. 
Nicht immer ist es ihnen gut gegangen — 
tim schlechtesten, als das Wiener Erzbistum | 
mit dem Grafen Lanckoronski im vergangenen j 
Jahrzehnt drei Jahre lang prozessierte, weil 
rlie Waldbahn auf der Satlelstrecke über den 
Cirund des Ersbislums führt und diese daher 
~ man kann derartige Dinge ob ihrer gro­
tesken Absurdität heute kaum mehr ver­
stehen — auf diesem Streckenteil „im Exe-
kntionswege" zerstört wurde. Ein Baumeister 
})lagte sich über gerichtlichen Auftrag die 
Waldbahn nicht etwa abzubrechen, sondern 
sie so brutal als möglich zu vernichten (er 
montierte das Zugseil des Aufzuges nicht ab, 
sondern schnitt es einfach durch) und zur 
selben Zeit darbten jenseits des Bergharges 
200 Menschen, denen die Waldbahn ihren 
Lebensunterhalt verschafft hatte. 

Heute sind diese bitteren Tage glücklicher­
weise schon vergessen, denn ein neuer froher 
Arbeitsrhythmus erfüllt das Feistritztal. Die 
unter der Leitung von Forstrat Dipl.* Ing. 
Pelleter stehende Betriebslührung sorgt da­
für, daß dio Männer von Frauenwald, wie 
jung oder alt sie auch sein mögen, ihre Be­
schäftigung finden und zugleich auch ihrem 
Familienstand entsprechende Gefolgschafts­
häuser als Wohnungen erhalten. 

Der Rundfunksprecher Erich Dolezal hat 
mit seinem technischen Stab vor kurzem das 
»^tHle Bergtal besucht und Arbeitern sowie 
dem Betriebsführer und dem Forstmeister, 
dem Landesgefolgschaftswart und dem mit der 
Sorge für die Unfallverhütung betrauten In­
genieur der landwirtschaftlichen Berufs­
genossenschaft Südmark Gelegenheit gege­
ben, vor dem Mikrophon und damit vor der 
newaltigen Hörerschar des deutschen Rund-
l'inks das Leben und Treiben auf dem großen 

Waldgut zu schildern. Jodler und Steirer-
lieder, die ebenfalls auf einer Platte festge­
halten wurden, vermittelten einen Begriff 
von dem frohen Sinn der Bergbewohner. Die 
Schaffung der schönen Getolgschaftshäuser 
und eines Fernsprechanschlusses für Frauen­
wald, sowie die bereits eingeleitete Errich­
tung einer Unfallhilfsstellfl sind neben dem 
Verständnis der Betriebsführung vor allem 
der Landesbauernschaft und der Landwirt­
schaftlichen Berufsgenossenschaft Südmark 

bzw. deren Exponenten Landesgefolgsrhafts-
wart Pöllinger und Dipl.-Ing. Huber zu dan­
ken. 

Schon in der nächsten Zeit werden im 
Landfunk des Reichisenders Wien und im 
„Zeitspiegel" die In Frauejiwald aufgenom­
menen Sendungen zu hören sein, die ein ein­
drucksvolles, von natürlichen Geräusch­
kulissen untermalles Bild von der Gewinnung 
des wertvollen Rohstoffes Holz vermitteln 
werden. R. 

AuinaiinieD: Otto {iaasctienberter, Qraz-St. Peter 
Teilstrecke der Waldbahn bei Fraueowald, weitab vom .Getriebe der Welt 

Das Ehrenzeichen der tapferen Soldaten 
Vom Lorbeerkranz bte zwu Utteatoewt 

tsäin 

Molnr und Aulnahmeanlage werden 
„montiert" 

Der Brauch, tapfere Soldaten mit sicht­
baren Ehrenzeichen auszuzeichnen, stammt 
schon aus dem Altertum. Im alten Rom 
erhielt der siegreiche Feldherr als höch­
ste Auszeichnung die Triumphkrone in 
Gestalt eines Lorbeerkranzes, für kleinere 
Siege die Myrtenkrone, Soldaten die Bür-
gerkrone aus Eichenlaub für die Rettung 
eines Bürgers im Gefecht oder die goldene 
Mauerkrone für die Ersteig^ung feindlicher 
Mauern und Wälle. 

Unsere Kriegsauszeichnungen sind durch­
wegs recht späten Datums. Das schönste 
und am meisten verbreitete Elhrenzeichen, 
das ELseme Kreuz, wurde am Beginn der 
Befreiungskriege 1813 vom preußischen Kö-
Tüg Friedrich Wilhelm III. gestiftet, und 
zwar zwei Klassen und ein Großkreuz. Das 
Eiserne Kreuz wtirde 1370, 1914 und 1939 
erneuert. Im Jahre 1939 stiftete . Adolf 
Hitler neu das Ritterkreuz zum Eisemen 
Kreuz, später auch das Deutsche Kreuz. Im 
Jahre 1919 wurde das Vcrwimdetenabzei-
chen in drei Stufen gestiftet und 1934 das 
Ehrenkreuz für Frontkämpfer, Kriegateil-
nehmer und Hinterbliebene. Den Orden 
Pour le m6rite stiftete 1740 Friedrich der 
Große, er wurde seit 1810 nur noch für 
hervorragende Verdienste vor dem Feindi 
an Offiziere verliehen' für besondere Aus­
zeichnung mit dem Eichenlaub. Im Welt­
krieg wurde er 687mal verliehen. Die öster­
reichischen Tapferkeitsmedaillen für Mann­
schaften und Unteroffiziere stiftete Kaiser 
Josef n. Es gab die Goldene, die Silberne 
Tapferkeitsmedaille L und II. Klasse und 
die Bronzene TapferkeiLsmedaille. 

Der höchste preußische Orden war der von 
König Friedrich L 1701 in 2 Klassen ge­
stiftete Schwarze Adlerorden, mit dessen 
Verleihung der Erbadel verbtinden war. 1816 
stiftete Kaiser Franz I. von Österreich den i 
Orden der Eisernen Krone (die eiserne 
Krone der Lombarden) in 3 Klassen, nach­
dem er 1808 den Leopoldsorden in 4 Klas­
sen errichtet hatte. Die höchste österreichi­
sche (später auch spanische) Auszeichnung 
war das Goldene Vlies, das 1429 gestiftet 
worden war. Eigentlich stammte es aus 
Burgund und wui de durch die Heirat Ma­
ximilians I. mit Maria von Burgund von 
Österreich übernommen. Eine hohe und sel­
ten verliehene Auszeichnung war der 1851 
gestiftete Hohenzollerische Hausorden in 5 
Klassen. Während des Weltkrieges stifteten 
viele deutschen Bundesstaaten Kriegsver-
dienstkreuze. Das 1849 In drei Klassen ge­
stiftete österreichische Militärverdienstkreuz 
wurde im Kriege am Bande der Tapferkeits­
medaille verliehen, für Einsatz an der Front 
mit den Schwertern. Eine oft verliehen» 
österreichische Kriegsauszeichnung für Of­
fiziere war das Signum laudis (Militärver­
dienstmedaille) in Gold, im Weltkriege auch 
in Silber Die höchste militärische Auszeich­
nung des alten Österreich war der von Kai­
serin Maria ITieresia 1757 nach der Schlacht 
bei Kolin gestiftete Marla-Theresia-Orden in 
drei Klassen (Ritterkreuz, Kommandeur-
kreuz und Großkreuz), dessen Verleihung 
mit dem Adel und einer ansehnlichen le­
benslänglichen Rente verbunden war. Das 
erste Großkreuz erhielt Feldmarschall Daun, 
der Sieger von Kölln. 1939 stiftete der Füh­
rer das Spanienkreuz in drei Klassen für 

hervorragende Taten der deutschen Freiwil­
ligen im spanischen Freiheitskampfe. 

Die höchste militärische Auacaelchnung des 
verbündeten Italien Ist die CJoldene Tapfer-
keltsmedallle, die nächsthöchste die Silber­
ne Tapferkeltsmedaille. * Der älteste und 
höchste italienische Orden Lst der 1362 ge­
stiftete Annunziatenorden, 1434 wurde der 
Mauritius- imd Lazarusorden und 1815 der 
Mllitärverdlenstordcn von Bavoyen gestUFtet, 
1868 der Orden der Krone von Italien und 
1918 das Italienische Kriegsverdienstkreuz. 

Wohl die ältesten Orden hat Spanien. Der 
Militärorden von A^htara stammt aus dem 
Jahre 1156, der Calatravaorden aus dem 
Jahre 1158 und der Orden dM hl, Jakob 
vorn Schwert aus dem Jahre 1170. 

^ .--r «, + t 
si ' r.W  ̂ ' i 

Betriebsfflhrer und Rundfnnksprecher 
•m Mikrophon 

Bnn nMI selM locincliim 
In Anwesenheit des Gauleiters Uiberreithcr 

und zahlreicher anderer Qäste hielt der 
neue Direktor der Orazer Chirurgischen 
Klinik, Prof. Dr. Winkelbauer, seine Antritts­
vorlesung Aber »Die Chirurgie des Hoch­
druckes«. Prof. Winkelbauer wurde 1890 in 
Linz geboren* promovierte 1914 in Wien und 
vxurdc Assistent von Prof. Eiselsbcrg an der 
Ersten Wiener Chirurgischen Klinik. Er ha­
bilitierte sich 1928, war als Primarius an ver­
schiedenen chirurgischen Abteilungen in 
Wien tätig, wurde 1939 zum außerplanmäBi-
gen Professor ernannt und machte den ge­
genwärtigen Krieg bis 1941 als Oberstabs-
pfit in verschiedenen Reservclazäretten mit 
Anschließend wurde, er mit der Vertretung 
der Orazer Klinik uiid 1943 zu deren Direk­
tor und Ordentlichem Professor ernannt. 

Mit Beginn des Wintersemesters 1942/43 
an der Technischen Hochschule Oraz wird 
folgender Wechsel in der Amterführung ein­
treten: Ord. Prof. Dr. techn. Dr. Ing. h. c. 
Armin Schbklitsch viurde zum Prorektor, 
Ord. Prof. Dr. Robert Müller zum Dekan 
der Fakultät für Naturwissenschaften und 
ergänzende Fächer, Ord. Prof. Dipl. • Ing. 
Architekt Karl Hoffmann zum Dekan der 
Fakultät für Maschinenwesen bestellt. Do­
zent Dr. Ing. habll. Anton Plschinger wurde 
r-um Ord, Prof. und Direktor des Instituts 
für Verhrennungskraftmaschinen ernannt. 

Ebrung eines Orasers Physikers 
Der Direktor des Physikalischen Instituts 

der Orazer Technischen Hochschule, Prof. 
Dr. Fritz Kohlrausch wurde zum korrespon­
dierenden Mitglied der Königlichen Akade­
mie der Wissenschaften in Bologna gewählt. 

BittMlnil ii «t WiliH-SS 
Wieder stellt die Waffen-/f, die sich er­

neut an der Ostfront auszeichnen konnte 
und auch im Westen zu dem ehernen Schutz­
wall gegen jeden Eindringling gehörte, Frei­
willige im Alter von 17 bis 45 Jahren, mit 
und ohne Dienstzeitverpflichtung ein, Der 
Dienst in der Waffen-^f, darunter auch in 
der Leibstandarte-^f »Adolf Hitler«, ist 
Wehrdienst. Die volimotorisierten Divisionen 
utnfassen die folgenden Truppengattungen: 
Infanterie, Kavallerie, Artillerie, Panzer. Pan-
zerjäger, Pioniere, Kradschützen, Flak, Qc-
birgs-, Nachrichten-, Sanitätstruppen usw. 

Nach einer Entscheidung des Führers mufi 
jeder Freiwillige der Waffen-^f seiner Ar­
beitdienstpflicht, die In diesem Falle auf 
y* Jahr festgesetzt ist, vor Einberufung zur 
Truppe genügen. Wie das ff-Hauptamt, Er­
gänzungsamt der Waffen-ff, im Einverneh-
tnen mit dem Reichsarbeitsdienst mitteilt, be­
steht auch die Möglichkeit, Bewerber bereits 
mit 16% Jahren dem Reichsarbeitsdienst 
als »Vorzeitigdienende« zuxuMhren, so daB 
die Einberufung zur Waffen-^f nach Ablei­
stung einer halbjährigen Reiclisarbeitsdienst-
pflicht mit 17 Jahren erfolgen kann. 

In Kürze finden laufend Annahmeuntersu­
chungen statt. Bin ausführliches Merkblatt 
mit den Einstellungsbedingungen ist anzufor­
dern bei allen Dienststellen der Allgemeinen 
fl, der Polixeit der Gendarmerie und insbe­
sondere bei der Ergäneungsstelle Alpenland 
(XVIII) der Waffen-ff. SaUborg-Algen, 
QylenstormstraBe 8, die schriftliche Meldun­
gen entgcge»nhnmt und jede Auskunft er-
teiH. 

m. Ftttterplitxe für «nsere VögeL Nua ist 
es Zeit, für die bei uns überwinternden Vögel 
geeignete Futterplätze herzurichten. Wenn 
auch die gewohnten Futtermittel nicht wie 
ehemals in so reichem Maße vorhanden «nd, 
so findet sich doch immer etwas, um unseren 
Singvögeln über die schlimme Zeit des Win­
ters wegzuhelfen. Brosamen vom Tische fal­
len ja stets ab und manchem Gartenbesitzer 
wind es möglich sein, auch für eti paar Köm­
lein zu sorgen. Auch die Kerne von Äpfeln 
und Birnen werden von manchen Singvögeln 
gern angetommen, namentlich von den Mei­
sen, die unsere Fürsorge In besonderem Maße 
verdienen, sind sie doA die besten Helfer bei 
der Vertilgung der schädlichen Insekten im 
Ot)Stgartc;n, 

ni. Todesfälle. Im hohen Alter von 81 Jah­
ren verschied in der Kärntnerstraße 47 in 
Marburg die Private Franziska Werther, und 
Im Krankenhause im blühenden Alter von 
19 Jahren die Theresia Kangler aus Lem­
bach 27 bei Marburg. 

in. Verunglückt. Dem 31jährigen Schmied 
Johann Schumenjak aus Sermln 31 fiel hei 
der Arbeit ein Eisensplitter ins rechte Auae. 

Durch Fall verletzte sich der 31jährige 
Hilfsarbeiter Anton Kure aus Zellnitz a. d. 
Drau die rechte Hand. — Der Messcrschmied-
lehrling Stanislaus Ledinegg aus Marburg 
beschädigte sich drei Finger der linken Hand. 
— Ferner verletzten sich der 13jälirige Vor-
{»rbeiterssohn Stefan Undorfer aus der Etzel­
gasse in Marburg den rechten, und der 
58jährige Grundbesitzer Johann Lontsclia-
ritsch aus Losnitz 28 bei Holzarheiten den 
linken Fuß. Sämtliche Verunglückten befin­
den sich im Marburger Krankenhause. 

m. Von einem Unbekannten überfallen. 
Sonntag nachts wurde dem 33 Jahre alten 
Textilmeister Martin Slana aus der Lenau-
gasse 12 in Marburg In der weiteren Umge­
bung der Stadt von einem Unbekannten mit 
einem Stein eine schwere Wunde am Kopfe 
zugefügt. Er mußte vom Deutschen Roten 
Kreuz im bewußtlosen Zustande ins Marhur-
eer Krankenhaus überführt werden. 

.1.^ ff. z N 

Und am Sonntag wissen sich die Frauen« 
. waUtor Inuner viel in berichtSE 
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„08iii<ielier nt .UiidiMi Amhb« 
Am 21. September zechten mehrere Bur> 

scben tn einem Gasthof In Thondorf bei 
Gfdz. .Dabei kam as z\vischen dem Axbeiter 
Josef Laschitz und 'einigen Kameraden we­
gen einer Frau su Auseinandersetziuyen. 
Franz Laschitz, ein Vetter des vorgenannten 
Josef Laschitz, ergriff dessen Partei, wurde 
aber aus der Gaststube hinausgedtlUsgt, wo-

Ibfil 'er' tinehrere Ohrfeigen erhielt. Darüber 
c|priet et in maßlos® Wut, eilte den Männern, 
die sich bereits entfernt hatten, auf der 
dunklen Stieße nach und rlO unterwegs eine 
Zaunlatte aus. Oattiit versetzte er Franz 
Mattausch einen wuchtigen Hieb auf den 
Kopf.* Der Getroffene stürzte zusammen, und 
Laschitz entfernte »ich eiligst Wie es sich 
'später horansstellte, waren die drei Männer 
•gar nicht beim Streit ira Gasthaus anwesend 
gewesen und Laschitz hatte einen ganz Un-
bcleillf^ten niedergeschlagen. Mattausch 
starb im Laufe der Nacht im Gaukrankenhaus 
Infolge Gehirnblutung. 

Franz Laschitz ̂ stammt aus Scherwinzen 
(Kreis Pettau) und stand wegen Verbrechens 
der schweren körperlichen Beschädigung vor 
einer Strafkammer des Landgerichtes Graz. 
Per Angeklagte, der bisher unbescholten war, 
ledig ist und für ein außereheliches Kind zu 
sorqen bat, gab seipe Handlungsweise zu, 
erklärte aber, keine Tötungsabsichten gehabt 
7u haben, sondern sich nur wegen der Ohr­
feigen hatte rächen wollen und einem der 
Beteiligten an der -Rauferei nur einen „Denk-
v.cttel" habe geben wolU>n. Er zeigte auf­
richtige Reue über seine Handlung und wurde 
?ij drei Jahren Zuchthdus Verurteilt. 

Marli bei Edüngenland sdneli« Söhne 
' Vor einigen Wochen wurde an der Straße 

von Trojana nach Edlingen die Leiche einer 
Frau gefunden, die als diBi ledige Amalia 
Tomldk aus Neutal, Kreis Trifail, erkannt 
wurde. Am Tatorte wurden nur zerbrochene 
teile einer Fahrradpumpe vorgefunden, die 
als Mordwerkzeug tn Frage kamen. Durch 
die Arbeit der Gendarmerie gelang es, schon 
zwei Tage später, den 24JÄhrlgen Johann 
Aschtschin aus Rundorf, Post Mötnig, als der 
Tat verdächtig zu verhaften und als Täter 
zu überführen. 

Aschtschin legte unter dem Druck des 
cicgrn ihn vorliegenden Beweismaterials ein 
Geständnis ab. Er hat die Frau, von der er 
annahm, daß sie ein Kind von ihm erwartet, 
in den Wald gelockt, gewürgt und mit der 
Fahrradpumpe erschlagen. 

Die Strafabteilung .bpim Kommandeur der 
Sicherheitspolizei und des SD In der Unter­
steiermark sprach gegen Aschtschin wegen 
Verbrechens des Mordes die Todesstrafe aus. 
Er wurde am 24. November In Marburg hin­
gerichtet. 

Ccmcüwlrtscöoji 

Lagerhaltung ohne Verluste 
QmndsitzUches äber die Lagerhaltiing des Oetrekks, der Häl«rafrfichtc md der Kartoffeln 

Jedermann in Stadt und Land, der sich in 
diesen Monaten Wintervorräte schafft, ist 
darauf bedacht, daß ihm nichts von dem kost« 
baren Gut verdirbt, mögen es auch nur kleine 
Mengen sein. Für die Getreidelagerung i^t 
zunächst wichtig, daß der Raum trocken und 
luftig sowie mit put verschließbaren Fenstern 
ausgestattet ist. Undichtigkeiten im Fußboden 
müssen vor dem Aufschütten ausgebessert, 
Ritzen und Fugen verstrichen werden. 

Das Getreide muß vor der Einlagerung ge­
reinigt, d. h. von UnkrautsÄmereien una von 
Schadinsekten befreit werden. Wichtig ist fer­
ner, daß Getreide mit mehr als !7"/o Feuch­
tigkeit nicht eingelagert werden soll. Die 
Schütthöhe ist für die Gesunderhaltung der 
Lagerware von größter Bedeutung. Grund­
satz ist, das Brotgetreide 1,30 m, Futterge­
treide 1,60 m, im Winter bis höchstens 2 m 
zu schütten. Die Pflege des Lagergetreides 
besteht zunächist in der täglich mindestens 
zweimaligen Kontrolle der Temperatur. Steigt 
die Temperatur, ist das bei gleichbleibender 
.)der gar sinkender Außentemperatur ein Zei­
chen, daß entweder das Getreide zu feucht 
oder mit Kornkäfer» oder Milben befallen ist. 
Hülsenfrüchte sind int allgemeinen gegen Wit-
terungseiilflüsse •wehig empfindlich. Sic müs­
sen nur trock<in und hiftig aufbewahrt wer­
den. Bohnen und Eft»«e0 dürfen keinen Pilz­
belag aufweisen,? da/die damit befallenen 
Frijchte für die Ernährung nicht unbedenk-
licn sind. ! 

Die Kartoffeln sind wegen ihres hohen 
Wassergehaltes ganz besonder^ dem Verderb 
ausgesetzt. Man lagert daher nur saubere, gut 
gelesene Ware ein und sortiert angefaulte 
und angefrorene Kartoffeln aus. Durch Hem­
mung der Atmung hei niWereii Temperaturen 
kann vielmehr Zucfcerbildung-entstehen, die 
sich dadurch beseitigen läßt, daß man die 
Kartoffeln vor der Verwendung ein bis zwei 

iHiinnmniiinNuimNintnminniitniiM 
I .1 
ftundtuiikverbrecher xu •! Jl«lireii Zuchthaas 

j ' verurteilt 
I Vor dr.r Strafabteilung beim Kommandeur 
I der Sicherheitspolizei und des SD in der 

Untersteiermark hatte steh der 39Jährigc 
Michael Jager aus Anderburg zu verantwor­
ten. Obwohl Jager über das Verbot, aus­
ländische Sender abzuhören, unterrichtet 
war, hat er ausländische Sendungen abgehört 
und diese an andere Personen weiter-

i verbleitet. 
I Jäger wurdi» zu einer Freiheitsentziehung 
j von 8 Jahren, die als Zuchthaus zu vollziehen 
I Ist, verurteilt. 

Tar in einen wärmeren Raum bringt. Erst 
wenn dann de süße Geschmack nicht ver­
schwindet, muß man schließen, daß die Kar­
toffel erfroren ist. Durch Einlegen in kaltes 
Wasser kann schwacher Frostschaden wieder 
beseitig werden. Das Schwarzwerden Jer 
Kartoffel beim Kochen läßt sich durch Zu­
satz von etwas Essig zum Kochwasser wieder 
beheben. Beim Einmieten der Kartoffeln sind 
im Grundsatz dieselben Forderungen wie 
beim Einkellern zu befolgen. Der Gefrier­
punkt der Kartoffel liegt bei — 1 Grad C. Bei 
Temperaturen unter 0 Grad soll deshalb kein 
Einmieten vorgenommen werden. Die Tempe­
ratur in der Miete darf nicht unter 1 Grad 
und soll nicht über 8 Grad steigen. Unbedingt 
muß die ganze Miete den ganzen Winter über 
trocken bleiben. Wo Mieten angelegt werden, 
darf daher kein hoher Grundwasserstand sein. 
Schwerer Boden ist weniger frostdurchlässig 
als leichter. 

Auch die verschiedenen Mundvorräte 'm 
Keller und in der Speisekammer ?ind bei län­
geren Lagerzeiten mancherlei Gefahren aus­
gesetzt. Immer muß man sich fragen, ob nicht 
klimatische Einflüsse, also Wärme, Kälte, 
Sonnenbestrahlung, Licht, Feuchtigkeit, Trok-
kenheit, oder biologische Verhältnisse (Schim­
mel, Fäulnis, Insekten, Kleintiere) oder auch 
Gcschmackä- und Geruchsbeeinflußung zum 
Vc-derii der Vorräte führen können. Grund­
satz bleibt auch hier, daß alle "Waren häufig 
auf ihren Zustand nachgeprüft werden müs­
sen, damit sie zu dem Z^eitpunkt, gn dem sie 
gebraucht weiden, auch noch ihren vollen 
Gebrauchswert haben. 

IMT OCB 

Better fOr Dich — 
better für olltl 

Kohle ist kriegswichtigef 
RoH* und Heizstoff. Des­
halb ist wirtschof^lidista 
Ausnutzung elektrischen 
Stromes, der meist mit 
Kohle erzeugt wird, ent-
s c h e i d e n d .  O s r o m - D *  
Lampen geben 

hohe Lichtleistung. 
Verlangen Sie darum 
ousdrüdtlich 0$ram-D» 
Lompen mit der Osrom-
Doppelwendel. wenn 
Glühlampen ersetzt wer* 
den müssen. 

OSRAM-LAMPEN 
O für Werna c/avm / i 
fVt Y 1 ^ 
o  ̂
%AM.O •LAMPI MIT OtR 

Spoet und Ojumen 

X Jakrmftrkt' in Mureck. Der Jahrmarkt 
ami 3. Dezember, der mit einem Nutzvieh­
markt verbtmden war, hatte sehr starken 
Besuch aufzuweisen. Zum regen Verkehr in 
den OeschäftBläden hatten auch die wenigen 
Verkaufsatände mit ihren auf daa Kind ein­
gestellten Waren viel Mühe, alle Kauflusti­
gen zu befriedigen und waren im Nu aus­
verkauft Auch am Nutzviehmarkt entspann 
sich bei einem Auftrieb von 260 StUck ein 
reger Handel. Dieser Markt dürfte manchen 
Landwirt veranlassen, der Viehzucht und 
Haltung in Zukunft größere Aufmerksam­
keit zuzuwenden. 

X Reis in Südosteuropa. In Südosteuropa 
wird schon seit einigen Jahrhunderten Reis 
angebaut, allerdings in wesentlich geringtrem 
Umfange als in Asien. Die Reisernte im Süd­
osten betrug in den letzten Jahren etwa 
100000 t, während die Weltreiserzcugung im 
Durchschnitt der Jahre 1934-35 bis 1938-39 
rund 152 Mill. t ausmachte. 

Oer fianmeisier von Niederdonau 
in Marlrarg 

Die Abt. Reichsbahn der Marburger Sporl-
gemeinschaft empfängt am kommenden Sonn­
tag wiederum einen interessanten Fußball­
gast. Es ist dies die Reichsbahn SG Wiener-
Neustadt, die Spitzenmannschaft der Gau­
meisterschaft von Niederdonau, die am Sonn­
tag gegen die Marburger Reichsbahner zu 
einem Freundschaftsspiel antritt. Für den 
Erstauftritt der Wiener-Neustädter in der 
Draustadt macht sich schon jetzt ein lebhaf­
tes Interesse bemerkbar. 

I Die Reihuno >n der Bereichshiasse 
Nach der sonntägigen Spielrunde gestaltet 

sich die Tabellenordnung im Bereiche des 
Donau-Alpenlandes wie folgt: 

i 1. Vlena 11 8 1 2 51:30 17: 5 
1 2. Wiener AC. 11 0 1 2 34:18 17: 5 

3. Wr. Sportklub 12 7 3 2 3Ü:2.5 17: 7 
4. Austria 12 7 2 3 33:36 16: fl 
5. Rapid 12 7 1 4 43:27 15: f) 
6. Floridsdorf. AC. 12 6 2 4 30:28 14:10 
7. Admira 12 4 2 6 26;29 10:14 

' 8. Wacker 12 2 4 6 16:28 8:10 
I 9. RSG. Wien 11 2 3 6 19:22 7:1.-1 

10. FC. Wien 11 ;i 3 6 23:31 7:1.'^ 
11. Sturm Graz 12 0 0 12 11:50 0:21 

: Die deutschen Tischt cnnlsmeistersohaf-
ten 1942'43 wurden dem G?u Niederschleaien 
zur Durchführung übergeben. Sie g:elan)?en 
am 6, imd 7. März in Breslau zur Entschei­
dung. 

AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN 
Chef, der Zivllverwaltung In der Untersteiermark 

Der Beauftrage für dla ZivilrccHspHfte -  Dienststelle Marbun/Drau 
Reg A IV 46 

Atndwimg^n b î «in^r Fiima 
Im Register wurde am 4. Xll. 1942 bei der Firma: Pinter 

Allton, Sitz; Thesen, Gemeinde Pobersch, folgende Änderunis: 
eingetragen: Firmawörtlaut geändert in: Zwirnerei. Flechterei, 
Bandweberei, Färberei ^t]nd Ausrüstung Anton Pinter. Sitz 
nunmehr: Marburg/Drau-Thesen. Hans Gropper, Kaufmann, 
Marburg, ist Einzelprokurist. Als nicht eingetragen wird be-
kanntgemacht: Geschäftslage: Marburg/Drau-Thesen, Sie 
l'riedstraße. 

Der Chef der Zlvttvwwallang In der Untersteiermark 
Der Beayftrajte für die Zivilrechtspflesc — Dienststelle Mtrbure/Drao 

9 Gen I 41 

Eintragung ainar Ganotsanschalt 
Eln^retragen wurde in das Genoa»cn»chaft«regliter am 

1. XII. 1M2. Sitz der Genossenschaft: Marburg/Drau — 
Freydegg Nr. 43, Post: Ranzenberg. Wortlaut der Flrn\a; 
Frerd«^g«r Obet- mid WeLnbau-Oenossenschaft, eingetra­
gene Genoeeensciiaft mit beschränkter Haftung. Gegenstand 
des Unternehmens Ist: 1. Förderung des Obst- und Wein­
baues der Genossen durch gemeinsame Anschaffung von 
Maschinen und Durchführung gemeinschaftlicher Schäd-
lingsbekämpfungsacbelten.. 2- Gemeinsanier Einkauf aller 
für den Obst- und Weinbau notwendigen Geräte und Hilfs­
mittel. 3. Erleichterung der Transporte zu und von den 
einzelnen Betrieben der Genossen durch gemeinsamen An­
kauf von modernen Zug- und Transportmaschinen. Genos-
sensehaftsvertrag (Sthtüt) vom 13. September 1942. Die 
IHf^tting Ist eine beschränkte. Jeder Genoese hat die Pflicht 

die Verbindlichkeiten der Genossenschaft bis zu einem 
Betrage von 90,BK-für Jeden erworbenen Geschäftsanteil 
nach Maßgabe de» Qeno«»enschaftsges«tzes zu haften. Die 
i-von der OenosseiisiDhaft ausgehenden öffentlichen Bekannt­
machungen eriolgen ira 'Woflienhlatt der Landesbauem-
achaft Steiermark.' Die (Berufung der Generalveraammlung 
erfolgt durch schriftliche Einladung per Postzustellung. Der 
Vorstand besteht aus dem Vorsitzenden, seinen Stellvertre­
ter, dem Geschäftsführer, dem Protokollführer und je einem 
Mltgllede aus den'fÜix^ Berelchen der Ortsbauemschaft 
Freydegg. Vorstandsmitglieder sind: Rudolf PÖlzl, Land­
wirt, Koschagg, Vo««ltaender; Michael Kowatschltsch, LAnd-
wlrt, Mellüigberg, /Vorsltzenderstellvertreter; Rudolf Kas­
par, Landwirt, Koschagg, Vorstandsmitglied; Vinzenz Drola, 
Landwirt, Meilingberg, yorstandsmltglled; Rudolf Zelzer, 
Landwirt, Koschagg, Vörstanidsmitglled; Marie Kokoschl-
negg, Landwirtin, Koechagg, Vonrtandsmitglled; Karl Uh­
ler, Kaufmann mid Landwirt, Freydegg, Vorstandsmitglied; 
Karl Strohma>cr,' Landwirt, Freydegg, Geschäftsführer, 
Franz Ferk, OberleJirer und Landwirt, Koschagg, Protokoll­
führer. Vertretungsbefugnis tmd Firmazeichnung: Die Wil­
lenserklärung und Zeichnimg für die Genossenscliaft muß 
durch zwei Vorstandwiaitglieder, danmter den Vorsitzenden 
oder seinen Stellveftreter erfolgen, wenn sie Dritten ge­
genüber Re(Atsverbindllchkeit haben soll. Die Zeichnung 
geÄChleht In der Welse, daß die Zeichnenden zu der Firma 
der Genossenschaft Uiro Namensimterschrlft l>eifügen. 
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'Annahmmuntwsuchunwn Wr 
dlm WBHmn-jgr 

Die Ergänzungsstelle Alpenland (XVUl) der Waffen-
ftUirt in den nachstehend angeführten Orten eine Armahme-
untertuehung für die Waffen-ff durch: 

12. 12. 1M2, 10.00 Uhr St. Ruprecht 

12. 12. 1942, 15.00 

13. 12. 1942, 9.30 

13. 12. 1942, ld.30 

M-Abschnltt XXXV, 
Lee 

a. d. R. WE-Lager 
Graz 

echgasse .34 
Marburg Gend. Posten, 

Emil-Guglga^e 8 
CUll Deutsches Haus, 

Bismarckplatz 

FreiwllJlge köiuien sich bei der Aiuiahmeuntersuchungs-
kommlsslon melden. Wehrpaß und Arbeitsbuch (wenn vor­
handen) sind mitzubringen. Nähere EinsteUungsbedingun-
gen im T e x 11 e i 1 der Zeitung. 12980 

ErgänzungssteUe Alpemland (XVni) der Waffen-f ,̂ 
Salzburg-Algen, Oylenetomistraße 8. 

Der Chef der Zivilverwaltung in der Untersteiermark 
Der Beauftragte für die Zivikechtspflege 

Dienststelle ClUi 
2 C 75/42/4 

E d i k t  
Die klagende Partei Richter Marie in Schibenik durch Dr. 

Walter Riehl, Rechtsanwalt in Cilli, hat gegen die beklagte 
Partei Marsidoschek Anton, Privater in Schihenik Nr. 27, un­
bekannten "Aufenthaltes, wegen Löschung von Satzposten im 
Werte von 100 RM zur 2 C 75/42-1 eine Klage angebracht. 
Die etste Tagsatzung zur mündlichen Verhandlung wurde auf 
den 17. Dezember 1942, vormittags 10 Uhr, bei dieser Dienst­
stelle, Zimmer Nr. 6'I, Grafeigasse Nr. 10,1 anberaumt. Da 
der Aufenthalt der beklagten Partei unbekannt ist, wird Dr. 
Karl Urch, Rechtsanwalt in Cilli, zum Kurator bestellt, der sie 
auf ihre Gefahr und Kosten vertreten wird, bis sie selbst auf­
tritt oder einen Bevollmächtigten nennt. 

Cilli, am 4. Dezember 1942. 12983 

Der Chef der Zivllverwaltung in der Untersteiermark 
Det Beauftr.nfto für die Zivilrechtspflcce — Dienststelle MurburK'Drau 

9 HR A 28 

Eintragung dar Firma ainat 
Einialkaufmannes 

Eingetragen wurde in das Register am 4. XII. 1942: Sitz 
des Unternehmens: Marburg'Drau. Firma: Textiltechntsclies 
Büro Anton Pinter. Inhaber: Anton Pinter, Kaufmann, Mar­
burg. Prokurist: Gerhaid Schulc/, Kaufmann in Pickemdorf, 
ist Einrelprokurist.AIs nicht eingetragen wird bekanntgemacht: 
Geschäftslage: Reiserstraße Nr. 16. 12986 

Der Chei der ZivUverwallung in der Untersteiermark 
Der Beauftragte für die ZivilrcditspiUce — Dienststelle MarhurtcUiau 

T 111/42-5 

Einlaitung das Yarfalirans zum Bewaita 
das Todes 

Josef Kautschitscli, geboren am 18. 3. 1890 In Smulin-
zen Nr. 93, zuständig nach Kirchberg i. d. B., Kreis Pettau, 
laut Trauuiigsschein des Pfarramtes Anton i. d, B. mit Ma­
ria Slatschek seit 23. 2. 1914 verheiratet, zuletzt wohnj'.afi 
in Smolinzen Nr. 93, am 16. 1. 1915 zum I^ndwehrinfan e 
rleregiment Nr. 26 nach Marburg/Drau eingerückt, im Mo­
nate Feber 1915 auf den russischen Kriegsschauplatz abge­
gangen, letzte Nachricht am 18. 6. 1915, geriet in den Kar­
pathen in russische Kriegsgefangenschaft, soll im Gefan­
genenlager in Tozka an Typhus gestorben sein, seither wir J 
er vermißt. Da hiemach anzunehmen ist, daß die gesetzli­
che Vermutung des Todes im Sinne des } 4 dvS Gesetzes 
vom 4. 7. 1939, RGBl. I. S. 1186 eintreten wird, wird auf 
Ansuchen der Gattin Maria Kautsrhitsch, Landwirtin in 
Smolinzen Nr, 93, das Verfahren der Todeserklärung ein­
geleitet und die Aufforderung erla.saen, der Dienststelle über 
den Vermißten Nachricht zu geben. Josef Kautschitsch wird 
atifgefordert, vor der gefertigten Dienststelle zu erscheinen 
oder auf andere Weise von sich Nachricht zu geben. Nach 
dem 15. Juni 1943 wird die Dienststelle auf neuerliches An­
suchen der Maria Kautschitsch über die Todeserklänm.â  
entscheiden. 12813 

Marburg/Drau, am 1. 12. 1942. 

Der Chef der Zivllverwaltung 
Der Beauttraete für die ZivilrecntsDfic,:c 

in der Untersteiermark 
— Dienststelle Marburc/Urau 

T 110/42,4 

Einlaitung das Yarfalirans xum Bawaise 
das Todas 

Velth Beleb, geboren am 2. 3. 1880 in LöschnlLzberg, 
zuständig nach Gemeinde Friedau, Kreis Pettau, ehelicher 
Sohn des Velth Reich i*nd der Helene geborene Koziper, 
laut Trauungsschein des Standesamtes in Friedau seit 5. 2. 
1905 mit Maria Balaschitsoh verheiratet, zuletzt wohni afi, 
in Littenberg Nr. 12, Im Monate Juli 1914 zur Festunjis-
artillerie, Abt. 12-3 nach Pola eingerückt, soflann auf den 
russischen Kriegsschauplatz abgegangen, geriet bei Prze-
mysl am 24. 3. 1915 in russische Kriegsgefan^enachaft, 
letzte Nachricht am 9. 7. 1916, soll am 31. 7. 1917 Im Kran­
kenhaus Vladlkin bei Moskau an Ruhr gestorben sein, w*ird 
seither vermißt. Da hienach anzunehmen ist, daß die ge­
setzliche Vermutung des Todes im Sinne des § 4 des Ge­
setzes deis 4. 7. 1939, RGBl, I. S, 1186, eintreten wird, w rd 
auf Ansuchen der Gattin des Vermißten, Maria Reich, Lanu-
wirtin in Littenberg Nr. 12, Post Friedau, das Verfahren 
zur Todeserklärung eingeleitet und die Aufforderung er-
lajwcn, die Dienststelle Uber den Vermißten Nachricht zu 
geben. Velth Reich wird aufgefordert, vor der gefertigton 
Dienststelle zu erscheinen, oder auf andere Weise von sich 
Nachricht zu geben. Nach dem 15. Juni 1943 wird die Diejist-
stelle auf neuerliches Ansuchen der Maria Reich über die 
Todeserklärung ejitscheiden. 12811 

Marburg,Drau, am 1. 12. 1942. 
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Stadltlnater Marhuffl a.il.Drau 
Diensta|{, 8. Uezember 

(»iihchloiieene VorsteUimf für dio Wchrnocht 

DIE BOHEME 
Oper in vier Bildern von Giacomo PucdnI. 

Peßinn: 20 Uhr. Ende: 22^ Uhf. 

Steirbcher Heimatbund 
Amt Volkbildung Volkshildunsisstätte Pettaa 

Am Freitag, den 11. Dezember 1043, um 30 Ulu* 
im FE8T8AAL des KREISHATJSt:», FETTAU 

Unteroffizier Yaldctz erzählt: 

Mit meinen Kameraden geg^n 
KSIte und Feind 

In Cholm wehrte steh die Kampfgruppe de« Ge­
neralmajor tSrhcrer, 3 >4 Monate von den Bol-
ßchewisten cingcschlos'aen, tapfer gegen Kälte 
und den immer anstürmenden Feind. Dieser 
Truppe hcat Uffz. Ynldotz anf?ehört. Sein schlich» 
tcr und durch die Wahrhaftigkeit doch »o pak-
kender Erlebnisbericht geht uns alle an, J2981 
.\lle M>liea Um hören! 

A^ciiie iiinipstgeHebte Frau, unsere gute Mutter, 
üroß- und Sclnviegermutter, Frau 

Franziska Werther 
geb. 3antschltsch 

h.it uns MonlaR, den 7. Dezember 19-12, im 81. Le­
bensjahre, für immer verlassen. 

Das I.ciclicnbcgaiignis der teuren Toten fuidet 
A\ittwoiii, dct» 9. Dezember 1912, um 15 Uhr, am 
Friedhof in Üraiiweilcr statt. 

.Marburg-l)r;m, den 7. Dezember 1942. 

1291'8 L)ic lieltraucrndcii Hinterbliebenen. 

Kleiner Bazeiaer 
Jedes Wort IWtet HIf 
Stcllenitesuclit 6 Rpl da' 
fcttcedrockt« Wort 26 
R0l iDr OcM' R«8Mta-
leBTcrkehr Briefwechsel 
and Hcirit 13 Rof. dai 

feitseJnjchto Wort <lü Rpl. für tMe nbriceo Wortanieicen JO Rol d« 
Icftjcdruckte Wort 30 Rnf. Der Wortprela itilt bis « Ii BucnsU^ii w 
Wort. KcnnwoitcebLIir bei Abholimit der An;ieboie 35 kdI. bei Zusen-
dnnt dnrch Post oder Boten 7ü Rpl AoskunIttRrtöhr fOr Antelß« mjt 
dciu Vermerk: »Auskunit in der Vervittuns oder OcschMtsstene« 20 Kpt. 
.Anreitren Annsliraesclitnß: Am Tase *ot PrscheinM am 16 UIit. Kicim 
Angeleen werden nur ecseo Voreinsendung des Betrases (auch ellUiKa 
nricfniirken) aiilcenommen. Mlnde*lj:ebfihr (nr eine Kleine Anreise I KM 

ReiUHäiiH ukd 

^es f̂tsveiAdu 

Tausch 
f amillenliaus mit drei '?-Zim-
nicrwohniinßen nnil großetn 
(i.'irlen, 'I'auri.skcrstraße 22. in. 
fileichcni in Graz zu tauschen 
tjcsucht. Anfragen Apollonia 
Jach, llindenbiirgstraf^e in 
Marburg. KM)()0.2 

in vedcöufieit 

Wundtunkempfängcr um 4ri{) 
Iv'M zu verkauten. Johann Ser-
nctz. jMarburg, Hismarckstr. 
Nr. .•(. i;'t(K)2-;? 

Hllan^bucbhalter mit langjäh­
riger Praxis als Überbuchh.^1-
ter, Revisor usw., bewandert 
in Kontovahmcn und Steuer, 
organisaliünslüclitig, sucht 
•/um sofortigen F.intritl ent­
sprechende IStellung. (icht al­
lenfalls auch für AbschluBmo-
nate in Aushilfestellung. Zu­
schriften unter »Neujahr* an 
die Verwaltung. I3003-.') 

Staub.sauger mit l'öhn um f/X) 
I/.\1 zu verkaufen bei L.ing in 
L'illi, ürazerstraßc 20/111. 

1299.'5-3 

iubaufenfesiuihl 

Kaute ZiminerVorhänge tür 2 
l-'cnster. Anfragen in der Ver­
waltung. 13019-1 

Rechenmaschine (Addition.s-
tnaschinc), neu oder ge­
braucht, gut erhalten, zu kau­
ten gesucht. Schriftliche An­
bote sind zu richten an die 

1 ehrerbildungsanslalt Graz in 
Marburg-Drau, Landw ehrka-
s^crne. 12996-4 

Bauuntemebmen Wird 
I raulein mit Praxis gesucht. 
Anträge unter »Pettau« an die 
4 leschäftsstelle der »Marbur-
i;er Zeitung« in Pettau. • 

12823-4 

SteUiH^esuiUe 

Zahlkellnerin, tüchtige u. ver-
l.lf^liche Kraft, sucht per sof. 
nur in cutem Lokal in Mar­
burg Sfrlle. Antrfice unter 
• VcrläRÜch- an die Verw. 

r^7ü-5 

Angestellter der Mantifaktur-, 
Mode., Kurz- u. Konfektions 
hranche, Kenntnisse in Kor­
respondenz und Buchhaltung, 
und etwas in Auslagenarran-
gieren, wünscht sofort seine 
Stellung zu ändern, womög­
lich in Cilli. Anträge unter 
»Volksileutscher* an die üe-
schäftsstelle der »Marburger 
Zeitung« in Cilli. 12994-5 

Perfekte Stenotypistin mit Pra­
xis wünscht ihre Stellung zu 
verändern, (jell. Zuschriften 
erbeten unter >Stenotypistin« 
an die Verw. 12905-5 

OffPM iUliäH 

Vor CiBitelliiiif von Arbriu-
kriftea bsB die Zaatimmani 
dM Mttiodiiea Arb«itMiBte* 

«erden. 

Wohngelegenhelt, Schlafplalz 
und Lohn wird an Bedienerin 
(Näherin) gegeben. Murmayr, 
Schillerstraße 20, AUrburg. 

13(K)l.r> 

Frlscurgehllfcdn) nur Herren­
fach sofort gesucht. Ultschar, 
Domgasse .Marburg. 

t2S^-6 

Brave Hausgehilfin mit Koch­
kenntnissen wird sofort aufge­
nommen. rranz Planteu, Mar­
garethen am Draufeld, Post 
Golldorf. 130l6-t) 

SM 
(ür «IW Havtbetitser der St«4l 

Marbvrg •. d« Draiil 

Die fem OberbOrsermeister der Stadt 
Marburg a. d. Drau erlassene 

Hausordnung 
ist im VerUjfc der Marburjfer Verlags- u. 
Dnickerei Ges. m b. H. erscbienea usd 
am Seb^tert Badgasae 6, zürn Preise von 
26 Pfennig •rhSItllch. 

Die HatugemeiDSchaftsordnung muss in 
jedem Haas sichtbar angebracht werden. 

BURG'KIMO r.r.aT^2.u..> 

Schüsse In der Wüste 
Für Jugendliche miter 14 J8hftti nicht tugelasieii! 

eSPLAMADE """" deute 16.18.30,21 Uhi 

Die Erbin vom Rosenhof 
Für Jugendliche nicht zugelassen! 

Metropol"Uchtspiele CIHi 

Das andere Ich 
Für Jugendliche nicht zugelassen. 1^820 

Geschäftsdiener 
wird sofort aufgenommen. Anzufragen 

Musikhaus Perz 
M a r b u r g ,  H c r r c n g a s s e  

12907 

Wlrtschaftsfrüuleln 
für Gcmeiuschaftsverpflegung und Untrrbrinyunf} 
von Beamten, welches mit Vorrdtswirtschaft ver­
traut ist und sich bereits Kenntnisse in ähnlicher 
Stellung erworben hat, mit entsprechenden 
Umgangsformen, zum sofortigen Antritt gesucht. 
Anböte mit Lebenslauf, Zeugnisabschriften und 
Lichtbild erbeten unter „Uutersteieimark Nr. 
12847" an die Verwaltung des Blattes. 12847 

QM-LiCHTSPIELE PETTAU 
Von Dienstag bis einschließlich Donnerstag 

HIMMELHUNDE 
Ein Film von jungen Segelfliegern nüt Malte Jäger, 
Waldemar Leitgeb, Josef Kamper, Alb,ert Florath 

Für Jugendliche zugelassen 
Mittwoch um ^16 Uhr Jugendvorstellung mit voll­

ständigem Programm uuu 

f̂ ktttuUesüMt! 

Helfen Sic sparen! Geben Sie Ihre Falirradreifeii 
rechtzeitig In Reparatur, Wir übernehmen wieder 

Fahrrad reifen zur Keparatur. 13020 

VULXANISIER-ANSTALT 
Marburg m. Drau, BadgaRse 20. 

in Im 

ö T t 

de famlllm 
des Unlerfandesi 

r 

Klnokassierln fauch von aus­
wärts) wird sofort aufRcnoin 
nicn. \'orzustellen: Toulicht 
spiele in Pctuu. 12200-61 men. AuacbiUt ia der Verw 

Yfehnii0fin 
11745 

/̂i 

f 
D 

Verachte Du 
auf (lieWeihnachtsreisel 

JedetrPlatz für Fronturlauber! 
Gesucht se lbs tändlECr  Buch-
halter(ln) für Mnlkercl-
Durchschreibebuclihaltun g u. 
MilcliabrechnuiiK. Kiniührung 
möglich. Kanzleikraft, tun­
lichst mit Stenographie- und 
Maschlnschreibkenntnlssen. — 
Kintritt kann gleich erfolgen. 
Bewerbungen mit liandge-
schricbenem Lebenslauf an 
Molkereigenossensciiaft, Rann, 
Stmk. 12878-6 

iu HiiHtfi 

Sclbr.t.lndige verläßliche Kö­
chin wird sofort atif-^rnom-

Suche leeres Sparherdztmmej 
für sofort oder später. Auch 
für Mithilfe im liauslialt. An­
gebote unter »Mithilfe« an die 
Verwaltung. 13005-8 

V(? frfilifirt itfuii 

Tausche komfortable 2-Zim-
merwohnung in Marbu^ geg. 
gleichworlige in Graz. Zuschr. 
unter >Nur Bonnig« «n die 
V«rwAlluug. IJüQÜ-Ui 

Tausche Zimmer und Küche 
in Meiling mit ebensolcher od. 
größerer, nur linkes Drau-
ufer. Anschrift In der Verw. 

13015-9 

Jw$de s IfetlusU 

Ersuche diejenige Person, die 
meine Lebensmittelkarten am 
Samstagnachmittag in der 
l^äckerei Scherbauni auf dun 
Namen Breschnik Konrad und 
Marie genommen hat, an mei­
ne Anschrift, der Verwaltimg 
der »Marbiirj^a-r Zeitung« oder 
am i'uiidäiul 

Neuer, schwarzcr tackschuli 
verloren. Abzugeben gepn 
Belohnung bei Ferdinand Bu-
dia, Marburg, Grazerstrai^e 
89. 13008-13 

Aktentasche mit 2 Flaschen b. 
Gasthaus Ziegelfabrik Lei­
tersberg am Sonntag, 6. De­
zember, verloren. Finder nin-
ge sie in der Petakgasse l, 
Tür^2, abgeben. 13009-_U 

Weiß-schwarzer, stichelhaari­
ger Foxterier verlaufen. Abzu­
geben gegen Belohnung hei 
IL Stör, Marburg, BurgpL 1. 

13010-13 

Vtesekiedekes 

Tausche 2 neue Wclchhnlz-
betten für neuen Herrenwin-
termantel oder Stoff für einen 
solchen. Bel«k. Marburg-
Drauweilcr, Lützowgasse 40. 

13011.14 

Handstanzmaschine für Leder­
fuß a bst re ife r-Erz e u ̂ i u g (250 
KM) wird gegen Racfioappa. 
i'at oder Linoleum getauscht. 
Turin, Cilli, Grafeigasse, 

12991-14 

Gaskocher, 2flammig, feinst 
ausg^fühi't, wird gepen Eisen-
bahnermantel und liluse ge­
tauscht. Turin, Cilli, Orafei-
gawe, 12992-14 

Ahnenpaß • Ausfertigungen 
FamilienfürschunK's - Institut, 
Graz, Grieskai liO, Rut 6795. 

1283B-U 


